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Im Oſten bei Hokal eine wichtige Höhe erſtürmt und mehrere Tauſend Ruſſen
gefangen genommen. Aeber 2 Milliarden Ruſſenſchaden in Galizien.

Alle Angriffe der Italiener wieder abgeſchlagen.

Italien im Druck.
Le. Jtalien hat in dem jetzigen Weltkrieg in

ſchmachvoller Verletzung von Treue und Glauben zu
gunſten des Dreiverbandes A geſagt; jetzt muß es
auf Kommando desſelben auch B ſagen. Mit anderen
Worten: nachdem ſich Jtalien, verlockt von den gol
denen Anerbietungen des Dreiverbandes, in den
Krieg gegen Oſterreich- Ungarn hat treiben laſſen, der
ihm bereits Zehntauſende ſeiner Söhne gekoſtet hat,

verlangen jetzt die neuen Freunde der Apenninen-
Halbinſel, daß auch gegen die Dardanellen italieniſche
Schiffe und italieniſche Soldaten anrennen ſollen und
daß vermutlich auch in den Vogeſen gegen Deutſch
land italieniſche Truppen zur Verwendung gelangen.
Der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, wird
ſich Jtalien, wenn es ſich auch jetzt noch ſträubt, kaum
dem freundlichen „Wunſche“ ſeiner neuen Verbün-
deten verſchließen können.

Wenn nicht alles trü

hen des andesgewiſſenloſen Hetzern und Schreiern, hergegeben hat.
Ströme italieniſchen Blutes werden vergoſſen werden,
ohne daß Jtalten greifbaren Nutzen davon hat, ledig
lich weil die Regierung zum willenloſen Trabanten
Englands und Frankreichs herabgeſunken iſt. Es
kann gar nicht ausbleiben, daß das heißblütige italie
niſche Volk ſchließlich einmal die Frevelhaftigkeit
dieſer Politik einſieht und dieſe Erkenntnis die jetzigen
Machthaber bitter entgelten läßt, die es beim Be
ginn des Kriegs in leichtſinniger Aufwallung ver
göttert hatte.

Der Katzenjammer in Jtalien wird um ſo eher
eintreten, als die wirtſchaftliche Lage des Landes
nichts weniger als glänzend iſt und die Vorberei
tungen für den Krieg trotz der lange geplanten Ver
räterei viel zu wünſchen übrig ließen.

Ein modernes Rieſenheer kann ſeine Stoßkraft
nur dann durchhalten, wenn das ganze Volk mit
tätiger Anteilnahme die einheimiſchen Nähr- und

Wirtſchaftsquellen der Armee offen hält. Aber an
der inneren Organiſation mangelt es in Jtalien nach
dem Urteil aller Kenner ganz außerordentlich. Das
Strohfeuer der Begeiſterung, das im Anfang die Be
völkerung und wohl auch die hinausziehenden
Truppen erfaßt hatte, iſt im Erlöſchen begriffen, und
die Heeresleitung wagt es nicht, die für die Auf
rechterhaltung der vaterländiſchen Begeiſterung und
des Optimismus nötigen wechſelſeitigen Beziehungen
zwiſchen Heer und Volk herzuſtellen. Der Briefver
kehr iſt beſchränkt und ſchlecht, Verluſtliſten werden
nicht ausgegeben bei dem lebhaften Familienleben
in Jtalien eine beſonders ſchmerzliche Maßnahme!
die Preſſezenſur iſt in hohem Maße tyranniſch, die
Berichterſtattung von Aufrichtigkeit und Wahrhaftig
keit weit entfernt. Die Folge hiervon iſt wachſende
Teilnahmsloſigkeit, das Entſtehen von wilden Ge
rüchten, Spionenfurcht und beamtliche Schreckens
herrſchaft.

Jn enger Verbindung damit ſteht das Darnieder
liegen des einheimiſchen Wirtſchaftslebens. Man
weiß ja, daß die Jtaliener ſich großen Kataſtrophen
gegenüber organiſatoriſch niemals gewachſen gezeigt
haben bei den Erdbeben in Meſſing und in anderen
Gegenden waren die italieniſchen Behörden von be
mitleidenswerter Hilfloſigkeit. Nach zuverläſſigen

Meldungen mangelt es der italieniſchen Heeresleitung
jetzt bereits an ausreichendem Geſchütz- und Muni
tionserſatz, und die Verſorgung der Armee mit Nah

xrungsmitteln für eine längere Dauer des Krieges

ſo beginnt wan in alen
eben von J Krieg für

ſoll nichts weniger als gewährleiſtet ſein. Die Ein
bringung der neuen Ernte macht große Schwierig-
keiten, Heu und Getreide haben durch ſtarke Ver
zögerungen der Aberntung Einbuße an Qualität er

litken oder ſind auch zum Teil infolge von Mangel
an Arbeitskräften verdorben. Auch die Einfuhr von
Lebensmitteln aus dem Auslande läßt zu wünſchen
übrig. Die Preiſe ſteigen infolgedeſſen empfindlich,
und dieſe Tatſache macht ſich
als ein regelrechtes Syſtem zur Verteilung der vor
handenen Lebensmittel nicht vorhanden iſt.

Die zweite italieniſche Kriegsanleihe hat ein un
beſtreitbares Fiasko erlitten. Überraſchen kann dieſe
Tatſache nicht. Denn innere Kriegsanleihen können,
wie das Beiſpiel von Deutſchland und Hſterreich
Ungarn erwieſen hat, heutzutage nur dann Erfolg
haben, wenn das ganze Volk mit einheitlicher Ent
ſchloſſenheit und aufrichtiger Uberzeugung von der
Not wendigkeit des Krieges hinter Armee und Re

e inh

Jtalien ſchon halb verloren
tapferen Truppen zu Waſſer und zu Lande werden
dafür ſorgen, daß er militäriſch ganz verloren geht.

r Kriegslch
Deutſchlands moraliſches Recht.

„Stockholms Dagblad“ gibt einen Bericht der Schwedin
Annie Wall wieder, die Anfang Mai vom Papſt in
Audienz empfangen wurde. Nach Schilderung ihrer Ein
drücke erklärt die Schwedin, ſie habe aus allerſicherſter
Quelle erfahren, daß der Papſt geäußert habe, das
moraliſche Recht ſei auf Seite Deutſchlands.

Tragiſche Stunden für die Verbündeten.
Diejenigen franzöſiſchen Blätter,

Offenſive der Verbündeten in Rußland die
ſtrategiſche Bedeutung abgeſprochen hatten, äußern ſich
heute ziemlich peſſimiſtiſch. Der „Temps“ fragt
beſorgt, welches Ergebnis die ungeheure e e haben
werde, deren Phaſen man nur anzudeuten brauche, um
ihre Größe und ihren Ernſt zu zeigen. „Figaro“ ſchreibt:
Wir erleben einmal wieder tragiſche Stunden.
Oberſtleutnant Rouſſet ſtellt im „Petit Pariſien“ feſt,
die Lage ſei leider nicht ſo glänzend, wie
die Alliierten wünſchten

Wann iſt Schluß?
fragt die durchaus ententefreundliche „Dagens Nyheter“
in ihrem Leitartikel und antwortet, daß der Frieden wohl
nicht mehr weit iſt. „Viele Zeichen deuten darauf. Es
kann für Deutſchland nicht gleichgültig ſein, ob es,
um in Belgien feſten Fuß zu faſſen und dadurch England
ſtändig zu bedrohen, gezwungen wird, ſich ſo große
Kriegs u l den zuzuziehen, daß die Zahlung Deutſch
lands Wirtſchaftsleben für Generationen lahmlegt, und
es kann für England nicht gleichgültig ſein, ob es, um
mit Gewalt Deutſchland aus Belgien zu treiben, oder um
Deutſchland durch einen langwierigen Krieg zu
erſchöpfen, gezwungen wird, ſeine eigene ökonomiſche
Stellung zu untergraben und dann zu ſehen, wie Ame
rika ſeine neugewonnene Stellung als Mittelpunkt
des Welthandels befeſtigt.“ S

Die Stärke der verbündeten Streitkräfte
werden in der „Rjetſch“ von ruſſiſchen Militärs einer

Berechnung unterzogen. SDanach werden die deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Heere auf der ganzen Oſtfront
von der Oſtſee bis zur rumäniſchen Grenze auf 70 Di
vi ſionen deutſche und 40 Diviſionen öſter
reiſchäſche-z ungariſche Jnfanterie, den Landſturm
nicht mitgerechnet, ferner 4 deutſche und 11 öſterreichiſch
ungariſche Kavallerie Diviſtonen geſchätzt. Zwiſchen
Weichſel und Bug verfügen die Verbündeten über min
deſtens 750 000 Mann. Vor der befeſtigten Linie Nowo
Georgiewsk Jwangorod ſtänden e 4 feindliche
Korps. Wenn man in Betracht ziehe, daß die Deutſchen
e Ope rationen gleichzeitig gegen drei Feſtungen

ieten, könne man vorausfehen, da dieſe Operationen

um ſo mehr geltend,

unſere

welche bisher der

kaum in nächſter Zeit den Charakter des Belagerungs-
krieges erhalten würden.

Wie die „Frankfurter Zeitung“ dem „Financial
Chronicle entnimmt, hat die e nen
in NewYork am Mittwoch vor 14 Tagen dort einen Auf
ruf veröffentlicht und dabei angegeben, daß bis 1. Juni
1915, alſo zu einer Zeit, in der die Schlacht bei Arras mit
ihren ſchweren Verluſten noch nicht abgeſchloſſen war, die

Menſchenverluſte der Republikſich auf 1400000 Mann ſtellen, davon werden rund
400 000 als tot, 700 000 als verwundet und die reſtlichen
300 000 als gefangen bezeichnet. Derſelben Quelle wird
eine Schätzung für die Engländer entnommen, wonach bis
1. Juni 116 000 gefallen ſind, 229 000 ſeien verwundet und
83 000 vermißt oder gefangen, zuſammen alſo 428 000.

Für Rußland lauten die als vage bezeichneten Angaben
offenbar viel zu niedrig auf 733 000, 1982 000 und 770 000,
zuſammen als 3 Millionen. Die Ziffern können darum
nicht ſtimmen, weil allein 126 Million Ruſſen als ge
fangen gemeldet ſind.

Die Kämpfe an der Weſtfront.

e r
für engliſche Truppenlandungen zu ſichern, dad
Front ſo lang geworden, daß die Verbündeken nur
noch Teiloffenſiven unternehmen könnten, die von
vornherein Mißerfolgen gewethte geweſen
ſeien. Man hätte eine Entſcheidungsſchlacht
ſchlagen müſſen um den Felde ug u be
en den. Jetzt ziehe ſich der Abnutzungskrieg endlos dahin
und koſtet ungeheures Blut und Geld. Das ſchlimmſte
ſei, daß die Verbündeten nicht vorbereitet geweſen ſeien
und in den langen Monaten, die der Stellungskrieg ſchon
dauere, auch nicht verſtanden hätten, den Abnutzungskrieg
noch nachträglich zu organiſieren.

Den anläßlich des Jahrestages der Kriegserklärung
am 4. Auguſt in ganz England ſtattfindenden Verſamm
lungen ſoll folgende von Asquith genehmigte Ent
ſchließung unterbreitet werden: „An dieſem Jahres
tage der Erklärung des rechtmäßigen Krieges gibt die Ver
ſammlung der Bürger dieſer Stadt ihren unerſchütter

Calaisch ſei die

lichen Entſchluß kund, den Kampf bis zum ſiegreichen
Ausgange fortzuſetzen, um die Jdeale der Freiheit und
Gerechtigkeit zu erhalten, die eine gemeinſame und
geheiligten Sache der Verbündeten ausmache.“

Die Wirkung der ſchweren deutſchen Artillerie.
Mehrere Volltreffer beim vorgeſtrigen deutſchen Bom

bardement verurſachten ſehr heftige Brände im Dün
kirchener Hafenviertel und anderen Stadtteilen. Die
Löſcharbeiten dauern noch an. Über die Wirkung der
geſtern gegen Arras gerichteten deutſchen ſchweren Ge
ſchoſſe fehlen genauere Angaben, doch auch hier war die
et der Volltreffer bedeutend. Auch im Prieſterwalde
atte neuerlich die deutſche Artillerie gute Erfolge zu

verzeichnen.

Der franzöſiſche Generalſtabsbericht.
Aus Paris wird folgender amtliche Bericht von Mon

tag nachmittag verbreitet. Jm Laufe der Nacht nur Ar
tilleriekämpfe zwiſchen Aix-Noulette und Souchez
und im Gebiete von Soiſſons. Jm Ailly- Wald
Handgranatenkampf. zwiſchen den Schützengräben. Am
Hartmannsweilerkopf Beſchießung. Unſere
Flugzeuge warfen Bomben und neunzig Fliegerpfeile über
dem Militärbahnhof Natillois, nördlich Monfaucon.

Der Abendbericht lautet folgendermaßen: Jm Ar
t o is nimmt die Kanvnade an Stärke zu. Einige groß
kalibrige Geſchoſſe wurden auf Arras geſchleudert. Jnder Champagne und auf der Front Herthege Beauſe
our Minenkampf, in dem wir die Oberhand behalten

Jm Prieſterwalde heftige Kanonade. Pont- a
Mouſſon wurde wieder bombardiert. Der Feind bom
bardierte ebenfalls verſchiedene Male im Ban de Sapt
ſeine verlorenen Stellungen.

Jn einigen Tagen wird
König Albert von Belgien

von Pariſer Bürgern ein Ehrendegen überreicht
werden, der die Jnſchrift tragen wird: Gerade, ohne
Furcht, und Tadel iſt mein Charakter, ebenſo wie der
Deine.“ Ein ſchwacher Troſt für den König ohne Land.

Grey bereits wieder auf Urlaub.
Sir Edward Grey verließ am Sonnabend London

für einen kurzen Wochen en de Urlaub. Der Augen



zte it der Beſſerung ſeiner Augen ſehr zufrieden,e e daß e Wenn die Umſtände es geſtatten,
ſeine völlige Enthaltung vom Leſen und Schreiben ver
längere.

Aus Lonodon wird berichtet:
Die letzte Verluſtliſte

enthält 55 Offiziere und 2000 Mann.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz w wge

ige öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht:ter dere Smge des et früß ebpneten Artillerie

maſſenfeuers griffen die Jtaliener das Plateau von
Doberdo mit verſtärkter Kraft abermals an. Der An
ſturm ſcheiterte unter größeren Verluſten denn je. Nach
erbittertem Nahkampf blieben Boe t Truppen auch an
dieſem 9. an e Beſitz ihrer alten Kampf
en en Wbriger Teilen der küſten ländiſchen

ront, dann im Kärtner und Tiroler Grenz
gebiet hat ſich nichts Weſentliches ereignet.

Das heftige Ringen an der Jſonzofront.
Der Angriff der Jtaliener auf die Jſonzo

front von Görz bis Monfalcone wird nach
einem Telegramm des „Berl. LokalAnzeigers“ aus Görz
mit der größten Erbitterung fortgeführt. Tagsüber finden
die heftigſten Artilleriekämpfe ſtatt, denen ununterbrochene
Nachtangriffe der Jnfanterie folgen. Die Angriffe werden
zähe und mit der größten Tapferkeit durchgeführt Sie
brechen erſt im Feuer unmittelbar an den öſterreichiſchen
Schützengräben zuſammen. Die italieniſchen Verluſte bei

dieſen andauernden, auf beiden Seiten mitder größten
Erbitterung geführten Kämpfe ſind ſehr ſchwer. Die
italieniſche Artillerie unterhält buchſtäblich einen Gra

natenhagel. SSeit Freitag beſchießen die Jtaliener wieder die
offene Stadt Görz mät Granaten. Mehrere
Privathäuſer mitten in der Stadt ſind zerſtört. Am
Freitag wurden zwei Kinder des Schulinſpektors, am
Sonnabend acht Zivilperſonen, meiſt Frauen, getötet und
viele verletzt. Auch am Sonntag wurden wahllos Häuſer
ohne jeglichen militäriſchen Zweck mit Granaten beſchoſſen.

Vor einigen Tagen warf ein italieniſcher
Flieger auf Görz einen Zettel mit der Mitteilung,
daß die Jtaliener Görz bis zum 25, Juli auf jeden Fall

einnehmen würden. SSchrecklicher Angriff der Oſterreicher.
Die „Daily Mail meldet aus Rom, daß die Oſter

tag bei ihrem Gegenangriff auf denr cher am Frei z v e e e vonuge

S Angrijfe war e S S e r kLinien überrannt waren, hielt die zweite Lin 2
Jtaliener ſtand. Sie wurde durch drei Generäle perſön

von denen der eine fiel, während die beiden
anderen verwundet wurden.

„Rieſiger“ Erfolg der italieniſchen Flotte.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Rom: Amtlich wird

bekannt gemacht. Die italieniſche Flotte hat ſich
der Jnſel Pelagoſa, die wegen ihrer ſtrategiſchen
Lage in der Adriatiſchen See wichtig iſt, bemächtigt.

Das Eiland Pelagoſa befindet ſich ungefähr 70 Km.
ſüdlich der Jnſel Liſſa in der Nähe der dalmatiniſchen
Küſte Sie iſt 0,39 Kilometer groß und hat 13 Einwohner.

Die Lage der Italiener in Libyen v
iſt nach zuverläſſigen Preſſeberichten äußerſt ſchlecht.Waren e era“ meldet, daß die ita e Be

ung ſich nur auf wenige Küſtenpunkte beſchränk
dung des „Secolo“ geht hervor, daß die

reits die bekannte Ogſe Ainzarg, unmittelbar vor den
Stadttoren von Tripolis, angegriffen haben und daß die
italieniſche Bevölkerung in den letzten Wochen
fluchtartig die Kolonie verließ.

Das „neutrale“ Amerika verſorgt Jtalien.
Die „Daily Mail meldet aus Rom Die en Floigg

Regierung hat große Ankäufe von amerikaniſchem Fleiſch
und Getreide für Heer und Marine getätigt. Die b
ſchlüſſe laufen bis 81. Juni 1916 und ſollen hauptſächlich
den italieniſchen Preistreibereien von Lebensmitteln ein
Ende machen.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
2 Milliarden Ruſſenſchaden in Galizien

Der Krakauer „Czas“ erfährt, daß der Schaden der
ruſſiſchen Jnvaſionen in den von den öſterrei Truppen wieder eroberten Gebieten
Galisiens mit 2 Milliarden Kronen feſtgeſtellt wurde. Aus den beteiligten Gebieten wurden ins
eſamt 18 000 Landeseinwohner von Ruſſen in das InnereRußlands verſchleppt, wovon etwa die Hälfte ſich im

dienſtpflichtigen Alter befand.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge läßt ſich „Corriere della

Serg“ Einzelheiten über die deutſchen Unternehmungen
im Baltiſchen aus Petersburg berichten, bei denen
General von Below als Spezialiſt für Einkreiſungs-

manöver
eine Armee in zwei Teilen von Norden auf Schaulenu von Süden über Roſſienie vorgehen laſſe. Faſt

alle deutſchen Verſtärkungen, welche die Deutſchen an der
Oſtfront annehmen, ſeien, ſo meint man in Petersburgſeien für die Unternehmungen im Baltiſchen beſtimmt.

Der deutſche Vormarſch in Kurland
Die amtliche „Petersburger TelegraphenAgentur“, die

die Lage auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz auch trotz der
NareweForcierung durch die Deutſchen ſehr optimiſtiſch
anſieht und Nowo-Georgiewsk für durchaus un
bedroht hält, bemerkt zu der Stellung in Kurland Bei
Mitau hält das Vordringen der Deutſchen in öſtlicher
Richtung an, weshalb die ruſſiſchen Truppen umgruppiert
wurden, und dadurch die Stellungen bei Schaulen verloren.
Die Bahnlinie Warſchau- Petersburg iſt durch den Vor

marſch der Deutſchen über den Narew, namentlich auf

e. Aus
ebellen be

d v Warſchau--Malkin--Bialyſtok, ſtark be

wo h t. eDer öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht,
Wien, 27. Juli, mittags. Amtlich wird verlautbart:

Seit der Erſtürmung von Sokal durch unſere Truppen
wurde ſüdöſtlich der Stadt um den Beſitz einer Höhe ge
kämpft, die für die Behauptung der Bu ge übergänge be
ſonders wichtig iſt. Geſtern ſtürmten unſere tapferen
Regimenter dieſe Poſition, wobei wir 20 Offiziere und
3000 Mann gefangen nahmen und fünf Maſchinengewehre
erbeuteten. Die Kämpfe nördlich Grubieſzow ſchrei
ten erfolgreich fort. Sonſt iſt die Lage im Nordoſten un
veränderk.

Aus dem ruſſiſchen Heeresbericht.
Der ruſſiſche Generalſtab teilt mit Die in der Rich

tung von Tukkum gegen Schlock am 24. Juli begonnene
Offenſive des Feindes wurde mit Hilfe des Ar
tilleriefeuers der Kriegsſchiffe zurückgewieſen. Zwiſchen
Deving und Njemen nähere ſich der Feind
am 25. Juli der Front Ponevieſh-—Cheidany.
Bei den Vorwerken ſüdweſtlich von Kowno ſind Kämpfe
im Gange. An der NarewFront ſetzte der Feind erfolg
los ſeine Angriffe gegen unſere Stellungen am Piſſa
Fluſſe bei dem Dorfe Servatki fort. An den Außen
werken von Nowo-Georgiewsk entſpannen ſich
kleine Kämpfe. Am linken Weichſelufer dauern die Kämpfe
des Feindes gegen die Außerwerke von Jwangorod
fort. Zwiſchen Weichſel und Wieprz Artilleriekampf.
Zwiſchen Wieprz, und Bug dauert die Schlacht mit
grohe Heftigkeit ſort. Am 25. Juli unternahm
der Feind an der ganzen Front Angriffe mit Ausnahme
der Gegend in der unmittelbaren Nachbarſchaft des
Wieprz. Jm Norden von Grubeſchow ergriff der
Feind die Offenſive mit großer Energie
und bedeutenden Streitkräften.

Die wankende Front.
Dem Chriſtianiger Blatt „Aftenpoſten“ wird aus

Petersburg über Paris berichtet, der ruſſiſche Generalſtab
habe befohlen, die Zivil bevölkerung aus den
Städten Wilna, Grodno, Kowno und Bialyſtok
fortzuſchaffen. Ebenſo ſeien in Warſchau und Riga
ſämtliche Hoſpitäler, Gefängniſſe und Schulen geräumt
worden.

Wie Rozan und Pultusk erobert wurden.
Der Schilderung eines Kriegsberichterſtatters über die

Einnahme der beiden Feſtungen entnehmen wir folgende
Stellen

Das erſte Vorwerk von Rozan fiel am 19. Juli.
Süd deutſche Truppen ſtießen in einem unerhört
tapferen, 1600 Meter langen Sprung vorwärts und nahmen
Höhe 132 links und rechts der Reichsſtraße Pultusk Rozan.
Die genommene ruſſiſche Stellung wurde ſofort als
deutſche Sturmſtellung ausgebaut. Sie iſt keine
drei Kilometer von Rozan entfernt. Am 22. Juli wurde
von norddeutſchen Truppen Höhe 105 genommen. Von
Höhe 132 konnte ich

n e gan h pere I on
weiße Fahne. Uber 500 Ruſſen wurden gefangen ge
nommen. Die Höhe 132 hatte derweilen ziemlich unter
ruſſtſchem Artilleriefeuer zu leiden. Die Granaten gingen
dicht neben dem Graben vorbei, der, weil die Front natür
lich verändert war, keinen guten Schutz bot.

Am 23. Juli wurde Höhe 118 gegen 10 Uhr innerhalb
zehn Minuten genommen, ſo daß der Kranz von feſten
Vorſtellungen vor Rozan heute in deutſchen Händen iſt.
Gleichzeitig begann in der Nacht vom 22. zum 23. Jult die
Beſchöüeßung von Pultusk mit ganz ſchweren
Kalibern, und der Narew-übergang wurde ar
tilleriſtiſch mit großer Wucht vorbereitet. Gegen den Mittag
des 23. Juli war das rechte NarewUAfer hier und
an zwei Stellen oberhalb in der Hand der
Stürmenden, und die Pioniere begannen unter
feindlichem Feuer mit dem Brücken ſchlagen. Das
ruſſiſche Jnfanterie und Maſchinengewehrfeuer am anderen
Afer war von der vorgezogenen Feldartillerie zum
Schweigen gebracht worden. Es war ein ſchönes Bild,
das da heraufleuchtete aus dem grünen Waldtal des
Narew. Um ſo furchtbarer wirkten ein paar
Kilometer weiter auf der Straße nach Pultusk die
genommenen ruſſiſchen Brückenkopfſtel-
l ungen. Bei Grudusk und Oſtinogera habe ich den Er
folg der deutſchen Artillerie ſehen können und meinte,
ſtärkere Wirkungen gebe es nicht. Dies hier war
grauenvoller. Ganze Grabenſtücke waren bis
obenhin mit Toten, Sterbenden und Schwer
verwundeten, die ſich in die erhaltenen Teile ge
rettet hatten, buchſtäblich gefüllt. Die ruſſi
ſchen Verluſte müſſen hier über jedes Maß
gegangen ſein. Erſtaunlich bleibt nur, daß die
prachtvoll ſtürmenden deutſchen Bataillone überhaupt noch
Widerſtand fanden, nachdem die Artillerie die Stellung
einfach zu Klumpen geſchoſſen hatte.

Barbariſcher Befehl.
Der Gouverneur von Warſſ,

Befehl, die geſamte Ernte müſſe innerhalb der
nächſten drei Tage unbedingt eingebracht ſein.
Die zwiſchen Blonie und Groihy ſtehenden Heeresteile
r die Order erhalten, die bis dahin nicht eingebrachte

rnte in Brand zu ſtecken.
Revals Vorbereitungen auf deutſchen Veſuch.

Einem Revaler Telegramm zufolge wurde auf Ver
ügung des Seefeſtungskommandanten ein

üfruf zu freiwilliger Geſtellung von 10000 Männern
und 300 Fuhrwerken erlaſſen, um Revals Amgebung
zu befeſtigen. Trotzdem ein feindlicher Einfall unwahr
ſcheinlich ſei, ſei immerhin eine Vorbereitung zum ge
bührenden Empfange notwendig. Die Anmeldung iſt frei
willig; falls ſie jedoch nicht ausreiche, werde eine Zwangs
gushebung ſtattfinden. r livländiſche Gouver
ne ur erläßt Beſtimmungen über die Räumung und
Vernichtung der Vorräte bei einer feindlichen
Annäherung.

chau erließ den

i

deutlich die vernichtende Wirkung

Vom Heekhrieg.
Wie franzöſiſchen Blättern aus NewYork gemeldet

wird, wurde die Abſendung der amerikaniſchen
Note an England um eine Woche verſchoben

Der in London eingetroffene engliſche Dampfer
„Gannet“ berichtete, daß er in der Nähe der hol
ländiſchen Küſtengewäſſer ein Unterſee
boot geſehen habe. Auf Grund dieſer Meldung ſind
drei andere engliſche Dampfer nicht ausgefahren.

Neue U-Bvoot-Opfer.
Das Reuterſche Bureau meldet aus London Der Fiſch

dampfer „Dadinell“ iſt geſtern von einem deutſchen
Unterſeeboot in der Nordſee ver ſenkt worden.

Der britiſche Fiſchdampfer „Emblem“ iſt bei den
Orkney Jnſeln von einem Unterſeeboot verſenkt
worden. Die Beſatzung wurde gerettet.

Reuter meldet: Ein deutſches Unterſeeboot verſen e
die Fiſchdampfer „Honoria“ und „Sutton“. Die
Beſatzungen wurden in Kirkwall und Berwick gelandet.
Andere Fiſcherfahrzeuge wurden von dem Unterſeebook
nach Stornoway ver folgt.

Die norwegiſche Bark „Carn s more“ hat in Lerwick
52 Mann gelandet. Es ſind die Beſatzungen der von
Unterſeebooten verſenkten Fiſchdampfern a Honria,
Hermine Suttone und Gaſſio Die Beſatzungen
der verſenkten Fiſchdampfer „Celtie“ und „Cydorn a
wurden in Stromneß an Land gebracht, die der ebenfalls
verſenkten Dampfer „Roßlyn“ und „Srathmore
landeten in Butt of Lewis.

Der engliſche Fiſchdampfer „Gadinell“ wurde
geſtern von einem Unterſeeboot in der Nordſee verſenkt.
Die Bemannung iſt gerettet. Ferner meldet Maasbode
aus London: Ein deutſches Unterſeeboot verſenkte eſtern
den amerikaniſchen Handelsdampfer „Leelanaw“, der
1377 Tonnen groß iſt. Die Ladung beſtand aus Flachs,
der von Rußland nach Belfaſt unterwegs war. Die Be
mannung würde gerettet. (Dieſer Dampfer hatte alſo
Bannware für England als Fracht und wurde mit Recht
vernichtet.)

Der holländiſche Fiſchdampfer „Hercules“ hat in
Ymuiden die aus neun Mann beſtehende Beſatzung
des norwegiſchen Schoners „Harbo“ gelandet, der mit
Holz von Chriſtiania nachSunderland unterwegs war und
am Sonntag abend auf 65 Grad 40 Minuten nördlicher
Breite und 2 Grad 32 Minuten öſtlicher Länge von einem
deutſchen Unterſeeboot in Brand geſetzt worden war. Die
Beſatzung erhielt fünf Minuten Zeit, um in das Boot
zu gehen. Der Kapitän erzählt, er habe in der Nähe
drei andere Schiffe in Flammen geſehen. Holz iſt
Bannware.

leichten Kreuzer und vier Torpedojägern, die K
bahn zwiſchen Senegallig und Peſaro beſchoſſen
habe. Einige Schüſſe ſeien auch auf die Städte Fono und
Senegallig abgegeben worden. Faſt gleichzeitig hätten
zwei Waſſerflugzenge Anconag mit Bom-
ben belegt. Bei beiden Unternehmungen ſei kein
Menſchenleben zu beklagen, und auch der Sachſchaden ſei

gering.
Angehaltene Dampfer.

Der norwegiſche Dampfer „Anvers“ iſt auf der
Reiſe von Frederikſtadt nach England mit einer Holz
ladung von deutſchen Kriegsſchiffen aufgebracht und
nach Kuxhaven geführt worden. Der däniſche Poſtdampfer
„Botnia“, von Jsland nach Kopenhagen unterwegs,
wurde von den Engländern angehalten und nach
Kirkwall eingebracht.

Der kürkiſche Krieg.
Aus Konſtantinopel wird berichtet: Ein türkiſcher Kriegs

berichterſtatter der das Lager der Kriegsgefangenen hinter
den Dardanellen beſucht hat, berichtet nach Gefangenen
ausſagen, daß ein tiefes Zerwürfnis zwiſchen den ver
ch e Truppen der Alliterten beſtände, die ſich gegen
ſeitig Nichtstuerei, Feigheit und Groſpreche rei vorwürfen. Die ganze Laſt des Krieges
liege auf den indiſchen Truüppen, die unter fort
währender Drohung der hinter ihnen aufgeſtellten Ma
ſchinengewehre ſtänden, ſo daß ihnen die Gefangenſchaft
als einzige Rettung erſcheine.

Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ meldet aus
Athen: Nach dort eingelaufenen Meldungen treffen die
Türken große Vorbereitungen für einen allgemeinen An
griff auf die Verbündeten auf der Halbinſel Gallipoli.
Neue Streitkräfte aus allen Teilen des Osmaniſchen
Reiches ſeien nach der Halbinſel im Anmarſch. Das dritte
und fünfte türkiſche Korps, die dringend Erholung nötig
hätten, ſeien von friſchen Truppen abgelöſt worden.

Die amtlichen türkiſchen Kriegsberichte.
Bei Ari-Burnu haben wir am 24. Juli Bomben

geworfen und einen Brand in den feindlichen Schützen
gräben verurſacht. Am 25. Juli hat unſere Artillerie einen
Teil der feindlichen Gräben und Drahthinderniſſe gegen
über unſerm linken Flügel zerſtört. Sie hat die Stel
lungen und rückwärtigen Verbindungen des Feindes be
ſchoſſen und ihm erhebliche Verluſte beigebracht.
Bei Seddul-Bahr Jnfanteriefeuer und Geſchütkampf
mit Unterbrechungen. Die feindliche Artillerie verwendet
Stickgasgeſchoſſe. Am 25. Juli nahm bei Seddul
Bahr eine kleine türkiſche Erkundungsabteilung des linken
Flügels einen Teil der feindlichen Schützengräben fort,
vernichtete die Verteidiger und erbeutete 400 Gewehre,
viel Munition und Säcke voller Bomben.
Unſere Küſtenbatterien beſchoſſen die Stellung und das

üſten
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Lager des Feindes an der Küſte von Seddul-Bahr mit
Erfolg. Der Feind erwiderte ohne Wirkung. Feind
liche Flieger haben Bomben auf das Lazarett
von Halil Paſcha geworfen, obgleich das Zeichen des Roten
Halbmondes wagerecht über dem Lazarett ausgeſpannt
und deutlich ſichtbar war.

An den anderen Fronten nichts Bemerkenswertes.
Das Hauptquartier meldet unterm 28. Juli: An der

Dardanellenfront fand in der Nacht vom 25. zum
26. Juli und im Laufe des 26. Juli bei Ari-Burnu
und Seddul-Bahr v beiden Seiten Geſchütz und
Gewehrfeuer mit Unterbrechungen ſtatt. Auf den übrigen
Fronten nichts von Bedeutung.

x

Die Haltung der Neutralen.
Neue Angebote an Rumänien und Bulgarien

Aus Rotterdam meldet die „Voſſ. Ztg.“, daß der Vier
verband gegenwärtig in Bukareſt und Sofia die
verlockendſten Angebote macht: Rumänien ſoll
Siebenbürgen, das Banat und alle von Rumänen be
wohnten Teile Beſſarabiens erhalten und Bulgarien ganz
Mazedonien bekommen. Die Könige von England und
Jtalien und Präſident Poincaré ſtänden wegen der
Balkanverhandlungen in perſönlichem Depeſchenwechſel mit
dem Zaren.

Behandlung engliſcher Kriegsgefangener in Deutſchland
Die engliſche Regierun einen Briefwechſel mit dem amerikaniſchen Geſandten in Berlin über

die Behandlung engliſcher Kriegsgefangener in Deutſch
land. Es ſeien angeblich, beſonders aus Beiſtrup, Lügum-
kloſter, Parchim und andern Orten Klagen über ſchlechte
Behandlung eingehaufen. Der Botſchafter hat daraufhin
das Gefangenenlager in Parch im beſucht, wo ſich 12
Briten befinden, die aber keine Klagen vorzubringen
hatten. Auch in Werl, Döbeln, Königſtein,
Biſchofswerda und Quedlinbuürg fand der Bot
e die Zuſtände durchaus befriedigend. Nur
in Werl beklagte ſich ein engliſcher Offizier über eine zu
harte Strafe für einen Brief, den jedoch, wie es im Be
richt des Botſchafters heißt, kein deutſcher Militär ohne
Entrüſtung leſen konnte. Kanadiſche Offiziere im Ge
fangenenlager zu VBiſchofswerda klagten darüber, daß ſie
zuſammen mit farbigen Soldaten durch Quedlinburg
kransportiert worden waren. 61 verwundete Gefangene
ſeien unzufrieden, ohne aber heſtimmte Klagen anführen
zu können.

Engliſche „Kulturtaten“.
Die Wiener Reichspoſt teilt in einem Brief aus Ba

taviag mit, daß die bisher in Kwalag Limpur und Singa-
pore interniert geweſenen drei hundert Deüt-
ſchen und Hſterreicher, darunter Frauen und
Känder, ohne daß ſie von ihren Angehörigen und Freun
den Abſchied nehmen durften, nach Südauſtralien gebracht
wurden. Die Überfahrt erfolgte Ende März mit dem
Dampfer „Montoro“ nach Sydriey, von dort in ein Kon

gen g n v evon der Kältegebrachten v DasSchickſal dieſer Jnternierten, die

engliſchen Maßnahmen im Burenkrieg. Anter den Ver
ſchickten befinden ſich dieſelben Deutſchen und Hſterreicher,
die bei dem Aufſtand in Singapore durch ihr Eingreifen

rn das Leben gerettet haben.
r

mehreren Dutzend Englände

klipp und klar erklärt, daß Amerika es als einen vorſätz
lichen un freundlichen Akt anſehen würde, wenn wieder

Politische Abersicht.
Bulgarien. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Sofia: Geſtern

früh ſind die e an dem Bombenanſchlag im ſtädtiſchen Kaſtno zu Sofig von Anfang
bruar hingerichtet worden. Welcher Beliebt
eit das Kabinett Radoslawow, gegen das
inerzeit das Verbrechen gerichtet war, ſich erfreut, zeigt
ie Gemeinderatswahl in Südbulgarien, wo r die

Ruſſenfreunde die Übermacht hatten. Die Wahl hat gegendie geſamte Oppoſition eine völlige Weglermigegebe eit

ergeben.

Deutschland.
Berlin, 28. Juli. In dem Heim des Prinzen Oskar

von Preußen und der Gräfin zu Ruppin in Potsdam in

u

heimhaltung ihrer
Verſchickung und ihre Behandlung erinnert ganz an die

der Quandtſchen Villg fand geſtern mittag 1,30 Uhr die
Tau fe des am 12. Juli gehorenen Sohnes ſtatt. Der
hohe Täufling erhielt die Namen Oskar Wilhelm
Karl Hans Kuno. Taufpaten ſind u. a. der Kaiſer,
die Kaiſerin der Kronprin die Hergoginvon Braunſchweig. An der Taufe nahmen außer
dem e e ne u. e die Kaiſerin und die Her
ogin von Braunſchweig teil.W Frhr. v. Wangenheim, der bisherige Botſchafter in

Konſtantinopel, wurde am Sonntag in Soſfiag vom König
von Bulgarien empfangen und hatte dann eine Unter
redung mit dem Miniſterpräſidenten Radoslawoww.

Die erſte Sitzung der Reichsgetreideſtelle fand
geſtern unter dem Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs Exz.
Michaelis in Berlin ſtatt. Es wurde beſchloſſen, den
Kommunalverbänden den bisherigen Bedarfsanteil an
Mehl einſchließlich der Zuſchläge für die ſchwer arbeitende
Bevölkerung bis zum 15. September weiterzugewähren,
da der neue Einteilungsplan nicht eher fertiggeſtellt
werden kann. Es wurden ferner die Grundſätze be
ſprochen, nach denen das Direktorium der Reichsgetreide
ſtelle mit den Fabrikanten von Nahrungsmitteln ver
handeln ſoll, um einerſeits dieſe Fabriken zu beſchäftigen
und andererſeits der Bevölkerung in den Mehlfabriken
ſehr willkommene Nahrungsmittel zuzuführen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Bekannt
machung, wodurch die Verordnung über das Verbot
des Vorverkaufs von Olfrüchten der Ernte 1915 vom
22. Juni außer Kraft geſetzt wird. Er enthält ferner eine
Anordnung für das Verfahren vor dem Reichsſchiedsgericht
für Kriegsbedarf und eine Bekanntmachung betreffend
Anderung der Poſtordnung vom 20. März 1900.

Sozialiſten-Konferenz. Nach der „Neuen Züricher
Zeitung ſoll in Genf, gutem Vernehmen nach, demnächſt
eine Konferenz zwiſchen drei franzöſiſchen
nnd drei dent ſchen ſogtaliſtiſchen Abgeorbe
neten ſtattfinden.

Die Kriegsgefangenen in Frankreich als Forſt
arbeiter. Die Lyoner Blätter veröffentlichen e ine amt
liche Note des Jnhalts, daß der Kriegsminiſter auf
Anſuchen des Ackerbauminiſters beſchloſſen hat, daß
Kriegsgefangene unter gewiſſen Bedin-
gungen der Verwaltung des Forſt und Ge
wäſſerweſens den Walbdbeſitzern und Holzhändlern
zur Verfügung geſtellt werden können. Die Maß
regel wurde bereits in verſchiedenen Gegenden durchge
führt, beſonders zur Abholzung der Domänenwälder. Die
Heranziehung Kriegsgefangener zu derartigen Arbeiten
ſoll im Herbſt nach der Einbringung der Ernte eine
größere Ausdehnung annehmen.

Die Bundesratsverordnungen über die Höchſtpreiſe
für Getreide, die Errichtung einer Reichsfuttermittelſtelle
und gegen die übermäßige Preisſteigerung ſind von der
Preſſe im großen und ganzen in Ruhe aufgenommen
worden. Daß gewiſſen Wünſchen auf weitere Erhöhung

der Preiſe für Weizen und Roggen nicht willfahrt worden
iſt, iſt zu begrüßen; hingegen iſt die Feſtſetzung der Höchſteſ für Gerſte und Hafer auf 300 Mk. ein bitterer

ropfen. Sie wird dazu beitragen, die Viehhaltung, die
ſchon durch die knappen und teueren ſonſtigen Futtermittel
erſchwert iſt, noch weiter zu verteuern und damit dem
Konſumenten den Fleiſchgenuß durch noch höhere Preis
ſteigerung in unerfreulichſtem Maße zu entziehen. Be
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riſchen Gründen gang gut, ſie kann die Verteilung gut
regeln, aber verbilligen kann ſie nicht, alſo das Hauptübel
nicht beſeitigen. Die Verordnung gegen den Lebensmittel
wucher iſt wohl am lebhafteſten begrüßt worden, und es iſt
nur zu hoffen, daß ſie nicht auf dem Papier ſtehen bleibt,
ſondern in entſprechender Schärfe gegenüber allen, Produ
zenten nicht minder wie Händlern, zur Geltung kommt, die
übermäßige Gewinne einheimſen oder Gebrauchswaren in
ſelbſtſüchtüger Abſicht vom Markte zurückhalten wollen.
Nachdem die Hungerabſichten unſerer Gegner zu nichte
gemacht worden ſihd, iſt es des deutſchen Volkes würdig,
ſich gegenſeitig in Handel und Wandel vor Übervorteilung
zu bewahren Und des Wortes eingedenk zu ſein: Leben und
leben laſſen!k

Unterſtützung deutſcher Reichsangehöriger in Nuß
land. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt:

Einer Preſſemeldung aus St. Petersburg zufolge ſoll die
deutſche Regierung der dortigen amerikaniſchen Botſchaft
mitgeteilt haben, daß ſie den für die Zwecke der Anter
ſtützung deutſcher Reichsangehöriger in Rußland bewillig
ten Kredit von nun einſchränken müſſe. Dieſe Meldung
entbehrt jeder Grundlage; vielmehr iſt die amerikaniſche
Botſchaft in St. Petersburg nach wie vor mit der Weiſung
verſehen, die zu hinreichender Unterſtützung mittelloſer
Deutſcher in Rußland erforderlichen Geldmittel jeweils
ohne Rückſicht auf den Betrag bei der deutſchen Regierung
anzufordern.

über die deutſch türkiſchen Beziehungen veröffentlicht
das türkiſche Regierungsblatt „Tanin“ einen hochoffigiöſen
Artikel aus Anlaß der Vertretung des Barons Wangen
heim durch den Fürſten Hohenlohe-Langenburg, ſowie der
demnächſtigen Abreiſe des früheren Großweſirs Hakki
Paſcha zur übernahme der Botſchaft in
Berlin. Die beiden Länder beweiſen dadurch, daß ſie
ihre diplomatiſchen Vertretungen Perſönlichkeiten erſten

anges anverträuen, welche nene Bedeutung ſie
ihren amtlichen e e eimeſſen. Der „Tanin“
gibt dann eine hiſtoriſche Darſtellung des deutſchen Ein

in der Türket. Das Blatt hebt hervor, daß die
ürkei zurzeit mit Entſagung nur die weniger bequemen

Laſten der Allianz trage, und daß die Zeit, wo ſie von
ihr profitieren werde, ſich erſt nach dem Kriege einſtellen
könne. Die Zeit iſt daher gekommen, wo beide Länder
ihre zukünftigen Beziehungen auf eine ſichere Baſis ſtellen
müſſen. Es iſt ſicher, daß nach dem Kriege die finanziellen
und wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
der Türkei eine außerordentliche Ausdehnung verſprechen
Ferner darf man eine weitere Vertiefung der
politiſchen Verhältniſſe erwarten, um dietürkiſch deutſche Freundſchaft auf eine unverrückbare Baſis
zu ſtellen. „Tanin“ läßt durchblicken, daß aus dieſem
Grunde die Ernennung eines Diplomaten, wie Hakki
Paſcha, der nicht nur die großen e e ſondern in
hohem Maße auch die vielfachen Spezialfragen beherrſche,
eine Notwendigkeit war. Die Ernennung des früheren
Großweſirs Hakki Paſcha zum Botſchafter in Berlin iſt am
Sonntag vollzogen worden.

Die liberale Fraktion des bayeriſchen Landtages
hielt kürzlich im liberalen Parteiheim eine außerordent

liche Sitzung ab, in der ſie die geſamte politiſche Lage und
die aus dem Kriegszuſtande ſich ergebenden ſoztalpolitiſchen
und wirtſchafts politiſchen Fragen eingehend behandelte.
Die Fraktion gab einmütig der Meinung Ausdruck, daß
allen wucheriſchen Treibereien auf das e entgegen
zutreten ſei, und beſchloß, in der Frage r Lebensmittel
teuerung durch einen Ausſchuß praktiſche Vorſchläge aus
arbeiten zu laſſen.

Neueste Nachrichten.
Vom Hroßen Hauplquartier.
Berlin, 28. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nordweſtlich von Souchez wurden einzelne von früheren

Kämpfen her noch in der Hand der Franzoſen befindliche
Teile unſerer Stellungen nachts von ſchleſiſchen Truppen
erſtürmt. 4 Maſchinengewehre ſind erbeutet.

In den Vogeſen fanden in der Linie Lingekopf-Barren
kopf erbitterte Kämpfe ſtatt. Franzöſiſche Angriffe wurden
durch Gegenſtoß nach mehrſtündigem Nahkampfe zurück
geſchlagen. Dabei ſind auch die vorgeſtern abend verloren
gegangenen Gräben am Lingekopf bis auf ein kleines
Stückchen von uns zurückgewonnen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen Mitau und dem Njemen wurden noch etwa

1000 verſprengte Ruſſen zu Gefangenen gemacht.
Hſtlich und ſüdöſtlich von Rozan ſchreitet unſer Angriff

vorwärts. Goworowo wurde genommen. Nördlich von
Serock, beiderſeits des Narew und ſüdlich von Naſielski,
ſetzten die Ruſſen ihre Gegenangriffe fort. Sie ſcheiterten
völlig. Der Feind ließ hier und bei Rozan 2500 Gefangene
und 7 Maſchinengewehre in unſeren Händen.

Vor Warſchau wurde weſtlich von Blonie Pierunow
von uns erſtürmt. In der Gegend ſüdweſtlich von Gora
Kalwarja wird gekämpft.
e Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unverändert.

Pierunow liegt 24 Km. weſtlich von der Vorlinie
von Warſchau.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Die Kaiſerin in Oſtpreußen.

Berlin, 28. Juli. Die Kaiſerin hat ſich geſtern Abend
nach Oſtpreußen begeben und iſt heute früh in Allenſt in ein
getroffen. Dort ſrieg auch die Kronprinzeſſin in den
Salonwagen der Kaiſerin Jn Allenſtein fand auch der Em
pfang des Feldmarſchalls v. Hindenburg ſtatt. Die Weiſer
reiſe nach Neidenburg erfolgte in Begleitung des Oberpräſi
denten und des Regierungspräſidenten.

Ein neuer Aufruf Bryans.
San JFranzisco, 28. Jul. Bryan erklärte in einem

Aufruf, die Vereinigten Staaten hätten kein Recht, einen Krieg
gegen Deutſchland oder irgendeine andere europäiſche Macht zu
beginnen.

Die Torpedierung des amerikaniſchen
Dampfers „Leelanow“.

Vater dam, 28. Juli. Reuter meldet von geſtern

fer elano amtliche eiſen
regt habe. Wegen des Fehlens weiterer Einzelheiten lehne
man es ab, heute ſchon zu ſagen, ob der Fall mit der
letzten amerikaniſchen Note in Verbindung gebracht werden
müſſe. Mit Befriedigung wurde aber feſthgeſtellt, daß die
Bemannung des Dampfers gerettet ſei. über die Tor
pedierung des Schiffes wird dem „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ noch aus London berichtet, daß die 23 Mann
zählende Beſatzung geſtern in Kirkwall gelandet wurde.
Als die Bemannung das Schiff verlaſſen hatte, fenerte das
Unterſeeboot etwa ein Dutzend Granaten auf den Dampfer
ab, um ihn dadurch zu verſenken. Dies wurde aber erſt
durch einen Torpedoſchuß erzielt. Die Bemannung wurde
an Bord des UBootes aufgenommen und
gut behandelt. Als ſich am Horizont der Rauch
eines anderen Dampfers Zeigte, mußten die Leute die
eigenen Bovte beſteigen, und das V-Boot verſchwand. Be
vor die „Leelanow“ angegriffen wurde, ſah die Beman
nung, daß zwei andere Schiffe, von denen eins ein
Engländer war, in den Gründ gebohrt wurden.

Ein verdächtiger Rubelfund.
„Buhka reſt, 28. Juli. Univerſul meldet aus Sinaig:

Ein gewiſſer Moiſescu fand vor dem Palaſthotel ein
Paket Rubelſcheine. Als er es zur Polizei tragen
wollte, kam aus dem Hotel der Beſitzer des Adeverul,
Mille, heraus, der ſich als der Beſitzer des verlorenen
Pakets legitimierte. Moiſescu übergab ihm ſodann das
Paket mit 70 000 Rubel. (Woher mögen wohl die 70 000
Rubel ſtammen? Und wofür mögen ſie bezahlt ſein 2)

Neue Herausforderung.
„Berlin, 28. Juli. Der „Deutſchen Tageszeitung“

wird von ihrem Kopenhagener Berichterſtatter gemeldet,
daß wiederum eine ganze Reihe amerikaniſcher Bürger
die Reiſe nach dem Kontinent auf dem White Star
Dampfer „Adriato“ angetreten habe, der nach einer Auf
ſtellung der New-Yorker Zollbehörde Munition, Gewehre,
Automobile und Flugzeuge in großer Zahl an Vord hatte.
Fürſt Trubetzkoi vom König nicht einpfangen.

Bukareſt, 28. Juli. Fürſt Trubetzkoi wurde
vom König von Rumänien nicht empfangen und iſt ſofort
wieder abgereiſt. Jn den Kreiſen der Ruſſenfreunde zeigt
ſich hierüber große Verſtimmung.

Berantwortliche Redaktion, Drurk und Verlge
von Th. Rößner in Merſebre.

Reklameteil.
Wie im Inſeratenteil erſichtlich, liegen in der Buch und

Muſikolienhandlung von Pouch hier Bernhard Jriede
mann'ſche Compoſitkonen aus, welche alle ſehr ſchön und
anſprechend ſind. Ganz beſonders hervorzuheben ſind ſeine
beiden ganz neuen Märſche: 1) Hindenburg-Parade- Marſch
(Sr. Exzellenz gewidmet) und 2) Der Marſch Der deutſche
Scheidegruß!“ Im letzten Teil ſchöner Text untergelegt.
Gerade dieſer Marſch iſt ſehr gefällig, mit ſchöner Melodie und
leicht ſpielbar. Kein Klavierſpieler ſollte verſäumen, ſich dieſen

Marſch zuzulegen. S



Ausſchreibung.
Die Arbeiten und Lieferungen a

zur Verlängerung der Kanali
ſation in der Nulandtſtraße vom
Grundſtück Nr. 20 bis zum Güter-
bahnhof ſoll an leiſtungsfähige
Unternehmer vergeben werden.

Die Berdingungsunterlagen
und Zeichnungen liegen im Baubureau der unterzeichneten Depu

tation aus und können daſelbſt
entnommen werden.

Die Angebote, für deren Aus
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen h entſprechender
Aufſchrift verſehen
bis zum Freitag d. 30. Jul 1915,

mittags 12 Uhr,
der unterzeichneten Deputation
einzureichen, woſelbſt zu dieſer
Zeit im Sitzungszimmer der Bau
deputation die Eröffnung der
Angebote in Gegenwart der etwa
erſchienenen Bewerber erfolgt.

Verſpätet eingegangene und
ungenügend s Angebote
bleiben unberückſichtigt.Die Auswahl unter den Be
werbern oder die Abweiſung
ſämtlicher Angebote bleibt aus
dryraig vorbehalten.

Merſeburg, den 26. Juli 1915.
Die Kanaliſatiens- Deputation

An w. neue haften
ff. Frühblaue Ztr. aff. Kaiſerkronemit Säeke in dingt r 100
Sack und 200 Sack offeriert
Rieh Kauſffimann, Magdeburg.

ITTDrrrEEEEMEEEEEEſſre

Achtung?
Zahle für alte

wollene Stenmpfabfälle
Kilo 80 Pfg., für per undMetalle höchſte Preiſe.

Johunnisstraße 16, purt.

laſgebgenhe

Gürstige Haufgelegenheit!

Mehrere Matratzen mit oder
ohne Bettſtellen, 1 gebr. kl. c
pult, 2 gebrauchte Fenſtertritte, 1
Blum ntiſch (Rohr) billig zu verk.

Hugo e Tiſchlerm.,W oſental 20.

Hemcdentuchen AMuecotuchen

Gehr. Kinderwagen mit Verdeck
l. Cummir., u. Klavpsporiwagen
mit Gummireifen verkauft preis
wert Bürgergarten 4, part. l.
Gebrauchtes s Fahrrad

e z geh e ff. unt.6 an die Exped. d. Bl.

Bettzeugen, halbleinener und reinle

Die Arbeiten und Lieferungen
für den Bau einer Betriebswerk
ſtatt nebſt Magazin auf Güterbahnhof Merſeburg (rd. 2400 ebm l.
umbauter Raum) ſollen vergeben
werden

Loſe Preiſe d. Unterlagen
I. Erd u. Maurerarb. 1,50 Mk.
H. Ziegelſteinlieferung 0,50
II. Ztmmerarbeiter 080
S Schmiede u. Eiſenarb. 0,70

e

(Pappdach) 0,50VI. e re 0,60VII. Tiſchlerarbeiten 0,50
VI. Schloſſerarbeiten 0,50I. Glaſerarbeiten 050X Anſtreicherarbeiten 060

Die Unterlagen liegen im Büro
der Eiſenbahn-Baugabtlg Merſe
burg, Markt 83, zur Einſichtnahme
aus und können auch von da gegen
poſt- und beſtellgeldfreie Barein
ſendung (nicht Briefmarken) der
Deren angegebenen Preiſe bezogen
werAngebote ſind bis Montag den

9. Augnſt d. J., vorm. 11 Uhr, verſchloſſen und mit entſprechender Muſterſtücke.
Aufſchrift verſehen nach hier ein Jna

zure ichenZuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Merſeburg, den 25. Jult 1915.Königl. Eiſenbahn Zanabletinns.

e Die oder 1. Oktober iſt

die von age Günther bewohnte
e Markt 19,eng V 6 großen hellen

Zimmern Kammern, Küche,reichl. rubebor Jnnenkl oſett,
Gas, zu vermieten. Näheres
z erfragen bei

S. Zaitza, Neumarkt 18.

Domſtraße
iſt die 8. Etage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne großes Ränume.

T Wohnung für 60 M. erſte
Etage, zu vermieten, 1. Okt. zu
beziehen Clobicauer Straße 9.

Freundl. möbl. Zimmer
an beſſ. Frl. od. Frau zu verm.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl

[aruengtottten,
wieder eingetreſen

t e menan s mitn
Kl. L 14.

Nachrut
Allzufrüh und fern

den Heldentod fürs Vaterland am 15, Juli unser
treuer, guter Kamerad

der Unteroffizier

IfPreußer
Ritter des Eisernen Kreuzes,

3 Pionier-Bataillon Nr. 28, 10. Kompagnie.

Dies zeigen tiefbewegt an seine noch im
Felde stehencen Kameraden

Gefr. Koch, Gefr. Knaust, Pioniere K. Speer,
W Uslsmann W. Wagner, H. Siebert, P. Kunze,

H. Ziemer, K. Torges, G
K. Heenemann, F.

Nun schlat, junger Krieger, mit blassem Gesicht,
Das Antlitz der Heimat gewendet.
Du schläfst so süss, Du ahnst, es nicht,
Dass Grüsse die Heimat Dir sendet.

„Auf Wiedersehn“,
Doch niemals sollte dies geschehn.
Du warst noch so jung, Du starbst so früh,
Wer Dich gekannt, Vergisst Dich nie,

Du schriebst so oft

Da ruhbst nun still im
Den unser Herz im Tod noch liebt.
Ach, tief die Trennupg uns vetrübt,
Doch lag es in des Höchsten Plan,
Was Gott tut, das ist wohlgetan.

Wer Dich gekannt, fühlt unsern Schmerz

von seinen Lieben starb

Mittag, W. Folgenträger,
Bautz, B. Sohalk.

Frieden,

nene

Otto Dohkowitz,

bilden trotz anhaltender Preissteigerungen meine
langjährig bewährten Marken in-

Aus frühzeitigen Absehlüssen stammend, sind
die Verkaufspreise nsserst niedrig und
werden sohon bei Abnahme Von 20 mm die
Engros Prefse (1090 Ermessigung) berechnet,

Gohe layerbectände. in allen Augsteuer Artikeln

elchtücher, Hanctüchern, Caschentüchern, Inletfs,

noch zu sehr billigen Preisen,

(äschetuchen

C

jener Odsche

ersehurg,
I III

n
Ane

Deufscher Flotten- Verein
Ortsgrunpe Mersehurs.

Am Dienstag des den 3. August abends 85 Uhr

e w. Im D ten der Releerone S

er hleslgen Stadtkapelle und

Vorkhrag
des Marinepfarrers a D. Wangemann über

Unsere Kreuzer
Anscbliessend:

S Großes mwilitärigches Potpourri mit Schlachtmusſk von Saro
unter Mitwirkung der Spielleute des I. Ers Bat. Püs -Regt 36 Halle a, S.

Hierzu laden Wir unsere verehrten Mitglieder ergebenst ein.

Gäste willkommen Eintritt frei!
Der Vorgtandhk-

e e e e e e

e Limbur

Die Buchdruckerei
von

Rößner, dere
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Viſitenkarten
Verlobungskarten

und Briefen
Glückwunſchkarten.
Trauerkarten und

e u.Umſchlägen
Rechnungen
Formularen
Programmen

Briefen Werken
Geſchäftskarten. geitungsbeilagen

in geſchmackvoller Ausführung
zu ſoliden Preiſen.

Muſter zu Dienſten. GSchnellſte Lieferung.
4

e
Ernst les

e

W S Fernruf 21

Handkaſe,
a 10 und 5 Pfg., 3 Htück 10 Pfg.

ſ. Bratheringe,
a 10 und 12 Pfg.,
Rollmops,

Hering in Gelee,
Marmelade,
Rübenſaſt

empfiehlt G Wolf.
Ktaubesßertguratlon.

Heute Donnerstag

e GSchlachtefeß.Zum Alten Dessauer.

Donnerstag Schlachtefeſt.

g. Mdtenß Weſhüntiung
für nachmittags Zu erfragenKl. Sixtiſtraße 21, 5 Tr.

GeſchtGeſchirrführer
in dauernde Stellung für ſofort
geſucht. Wo? ſagt die Exp. d. Bl

Junges gewiſſenh. Mädchen

für leichte

Aonlorurbeif
ſofort geſucht.
Otto Dobkowitz, Ferseburg,

Zum en h g ltrieeich ein Fräulein f uheihn in bar
Schriftl. Offerten mit Gehalts

anſprüchen e gehhaltunge
an die Exped. d

mit guten
Ein Senſindddden Zeugniſſen

aufs Land geſucht Atzendorf 6.



Nr. 175,

Das Grab am Iſonzo.
(Frei nach Auguſt von Platen.)

Täglich am Jſonzo klingen
bei Gorizia dumpfe Lieder,

Von den Bergen dröhnt die Antwort,
fährt den Welſchen in die Glieder.

Und den Fluß hinauf, hinunter
laufen braune Jtaliener,

Schreien, fluchen, jammern, ſtöhnen
(Ja, bei Muttern war's doch ſchöner!)

Allzufrüh und fern der Heimat
mußten manchen ſie begraben,

Während noch die Jugendlocken
ſeine Schläfen ſchwarz umgaben!

Und am Berge des Jſonzo
n ſie ſich um die Wette

Salandra, ob d'Annunzio
wohl das frechſte Mundwerk hätte.

Ob's wohl leichter ſei zu prahllächerlich, von ſich'rer Stelle
Oder ſich hineinzuwagen

in die grauſe Kampfeshölle.

Ob's wohl edler ſei zu fechten,
treu dem Wort, das man verpfändet,

Oder ob es vorteilhafter,
wenn man feig zum Feind ſich wendet.

Ob als Großmacht man ſollt kämpfen
ehrlich für die gute Sache,

Oder ob als Englands Hnechte
man ſich tief verächtlich mache.

Niemals in der Weltgeſchichte
ſchmähl'ſcher ward kein Freund betrogen,

Angewidert, voller Ekel
ſchäumen die Jſonzowogen!

Grauſig häufen ſich die Opfer
Welſchlands am Jſongzoſtrande,

Grauſ' ger aber klingt die Kunde
von Jtaliens Tück' und Schande!

Hingemäht durch Hſterreichs Waffen
modern ſie im Rieſengrabe,

Die die Hand in röm'ſcher Habgier
ausgeſtreckt nach fremder Habe.

Für den engliſchen Gebieter
ließ man auf der Kampfesſtätte

Mit dem eben S

n Hlono elnbei Gorizig dumpfe Lieder,
Aus den Waſſern ſchallt es Antwort

und in Wirbeln klingt es wieder!
üble, blut'ge Hohngeſänge

tönen von Jtaliens Ehre,
Wälze ſie, Jſonzowelle,

wälze ſte von Meer zu Meere!

Der italieniſche Name für Görz.

Deines Bruders Weiß.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

70. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Dolf fuhr auf.
„Daraus wird nichts. Sie hat keinen rechtlichen Grund

zur Scheidung. Was ich früher getan habe, das gilt nicht
mehr als Scheidungsgrund, denn ſie iſt ja nachdem noch
lange bei mir geblieben und hat dadurch das Recht ver
wirkt, deshalb noch auf eine Scheidung klagen zu können.
Und in den letzten Monaten kann ſie mir nichts nach
weiſen, was ſie zu einer Scheidung berechtigt. Daß ich mir
e mein Recht nahm, ſie zu küſſen daraus kann mir
ein Menſch und kein Gericht der Welt einen Vorwurf

machen. Sie hat alſo durchaus keinen rechtsgültigen
Scheidungsgrund.“

„Du ſcheinſt dich ja genau informiert zu haben“, ſagte
ſein Vater ſchneidend

Dolf zuckte die Achſeln.
„Bei ſo einer überſpannten Frau muß man auf alles

gefaßt ſein.“
„Und du würdeſt Nita auch jetzt noch gegen ihren Willen

feſthalten wollen
„Gewiß, ich werde doch nicht ſo töricht ſein, ſie ohne

weiteres freizugeben.“
„Auch dann nicht, wenn ich dir ſage, daß ſie lieber

ſterben will, als zu dir zurückzukehren
Dolf biß ſich auf die Lippen und ſein Geſicht verzerrte

ſich, ſeine Augen flimmerten unheimlich. Aber dann ſagte
er leichthin
„Ach, Unſinn, das ſind romantiſche Phraſen, ſie iſt ja
überhaupt ein wenig überſpannt. Wenn ſie vernünftig ge
weſen wäre und nicht Gott weiß was für Tugenden von
mir verlangt hätte, dann wäre es nicht ſo weit gekommen.
Sie wollte einen Romanhelden, ein Jdeal in mir ſehen
und als ich mich als ein gewöhnlicherSterblicher entpuppte,
war ſie ſtarr vor Entſetzen. Eine vernünftige Frau hätte
mich austoben laſſen. Man iſt doch nur einmal jung und
ein Mann iſt nun mal anders geartet wie eine Frau.“
„Nun, jedenfalls kannſt du nicht behaupten, dich wie

ein rechter Mann benommen zu haben. Auch dem Manne
ſind Grenzen geſteckt, mag man ihm auch allerhand Frei
heiten geſtatten, die man den Frauen vorenthält. Doch
nicht darüber will ich mit dir ſprechen. Halten wir uns
an die Tatſachen. Nita will frei ſein von dir, um jeden
Preis. Würdeſt du ihr ihre Freiheit unter keiner Be

fahr uf welchem Wege die Bunde

h n. in an W n

Heilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Donuerstag den 29. Juli

Volkswirtschaftliches.
Die Errichtung einer Reichsfuttermittelſtelle hat,

wie amtlich mitgeteilt wird, der Bundesrat beſchloſſen.
Aufgabe dieſer Reichsfuttermittelſtelle iſt es, für die
Sicherung und Verteilung der in ländiſchen Futtermittel
zu ſorgen. Jhr ſteht ein Bei rat zur Seite, deſſen ver
ſchiedene vier Abteilungen zuſtändig ſind für
e Gerſte, Krafſtfuttermittel undzucker haltige Futtermittel. Seine Zuſtimmung
iſt zu beſtimmten grundſätzlichen Entſcheidungen notwen
dig. Die neue Reichsſtelle hat die Verwaltungsangelegen
heiten nach Maßgabe der verſchiedenen Verordnungen über
den Verkehr mit den oben genannten Futtermitteln vom
28. Juni d. J., ſowie die ſtatiſtiſche Feſtſtellungen zu bearbeiten. Sie entſcheidet e über alle Anträge und
Eingaben, die ſich auf die Durchführung der genannten
Verordnungen beziehen. Neben der Reichsfuttermittel
ſtelle bleiben die vorhandenen Landesfuttermittelſtellen
beſtehen, und es können auch neue derartige Stellen in
Zukunft errichtet werden.

(5) „Alſo doch deutſches Obſt ins Ausland!“ Unter
dieſer Überſchrift kritiſiert die „Köl niſche Volks
zeitung“ die kürzlich von uns wiedergegebene Mit
teilung der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung über
die zeitweilige Aufhebung des Obſtausfuhrverbots ebenſo,
wie wir es geſtern getän haben. Das Zentrumsblatt
ſchreibt u. g. „Erdbeeren und Stachelbeeren laſſen a
reſtlos zu Marmelade verarbeiten, die als Erſatz für
Butter und andere Fette im Haushalt zu verwenden ſind.
Auch Kirſchen, ſüße und ſaure, werden von unſeren Haus
frauen wegen ihrer vielfachen Verwendbarkeit ſehr ge
ſchätzt. Und gerade in der Zeit der Ernte durften dieſe
Beeren ausgeführt werden! Es iſt nicht daran zu
zwekfeln, daß von dieſer Erlaubnis der ausgiebigſte Ge
brauch gemacht worden iſt. Die Folge davon war, daß
Erdbeeren, Stachelbeeren und ſüße Kirſchen
um mehr das doppelte im Preiſeſtiegen, und
daß zahlreiche Haushaltungen überhaupt darauf verzichten
mußten, ſich mit dieſen Früchten einzudecken. Die Nordd.
Allg. Ztg.“ erklärt, daß die Ausfuhrerlaubnis für Erd
beeren, Stachelbeeren und ſüße Kirſchen nach Einvernehmen
mit den Bundesregierungen angeordnet worden ſei, weil
die diesjährige überaus große Ernte in den drei Obſt
ſorten von dem Jnlandsmarkte nicht vollkommen aufge
nommen werden konnte. Dieſelben Regierungen, welche
die Kartoffelernte des Jahres 1914 erſt abzuſchätzen in der
Lage waren, nach dem ſie verbraucht war, konnten jetzt
ſchon vor der Beeren- und Kärſchernte feſtſtellen, ſie ſei
ſo reich, daß ſie vom Jnlandsmarkte nicht vollkommen
aufgenommen werden konnte. Man ſtaunt über
dieſe Wiſſenſchaft Es wäre intereſſant, zu er

egierüngen zu

r v e Hans n eim Jnland mehr als die doppelte Menge achel
beeren, Erdbeeren und ſüßen Kirſchen gekauft worden

boten worden wären. Niemand außer den zu
nächſt Beteiligten hatte Kenntnis von
dieſen weittragenden Ausnahmebeſtim-m un gen des Obſtausfuhrverbotes und ſo konnte es nicht
gusbleiben, daß nicht die verantwortlichen Stellen mit
Vorwürfen über Knappheit und Teuerung der Waren
überhäuft wurden, ſondern die ſchuldloſen Händler. Man
darf wohl erwarten, daß ſolche Maßnahmen während des
Krieges nicht nochmals getroffen werden.“

dingung zurückgeben? Bedenke wohl, ſie liebt und achtet
dich nicht mehr, denkt nur mit Grauen an dich und wird
nie mehr zu bewegen ſein, mit dir zuſammen zu leben.
Alſo unter welcher Bedingung würdeſt du ſie frei
geben

Dolf überlegte. Seine Augen zuckten lauernd zu ſeinem
Vater hinüber. Ein namenloſer Grimm tobte in ihm,
weil Nita ſeiner Eigenliebe, ſeiner Eitelkeit eine ſolche
Wunde ſchlug. Bisher hatte er noch immer geglaubt, ſie
liebe ihn noch und verſchanze ihre Liebe nur hinter Groll
und Trotz. Er war überzeugt geweſen, daß er ſie nur
erſt in ſeinen Armen zu halten brauche, um all ihren
Widerſtand zu brechen. Und nun hatte ſie ihn ſo gründlich
enttäuſcht, hatte ihn ins Geſicht geſchlagen, ihn einen
Elenden geheißen und wollte ſich nun gar von ihm ſcheiden
laſſen. Das fraß an ſeiner Eigenliebe wie ein brennen
des Gift und dazu mußte er erkennen, daß ſich en Ver
langen nach ihrem Beſitz nur noch geſteigert hatte, ge
rade, weil ſie ihm nun unerreichbar ſchien. Ein wilder
Grimm tobte in ihm. Aber zugleich machte ſich doch auch
d berechnender Sinn geltend. War hier nicht eine

Nöglichkeit, glänzend abzuſchneiden? Würde ihm hier
vielleicht Gelegenheit geboten, ſich in den Beſitz eines
großen Vermögens zu ſetzen und unabhängig von ſeinem
Vater draußen in der Welt eine große Rolle zu ſpielen
Wenn Nita denn durchaus frei ſein wollte, dann mochte
ſie ſich. das auch etwas koſten laſſen. Er würde ſich dann
bald genug mit anderen ſchönen Frauen tröſten. Eine
wirkliche Liebe hegte er ja für Nita nicht. Das war alles
nur ein Begehren ſeiner Sinne und gekränkte. Eitelkeit,
die es nicht verwinden konnte, daß eine Frau ihn, den Un
widerſtehlichen, einfach aufgab. Alſo wenn ſie durch
aus eine Scheidung verlangte, dann mochte ſie zahlen.
Sein Vater würde ja natürlich wieder in allerlei Zuſtände
verfallen, wenn er ſeine Bedingungen in Zahlen, und zwar
in hohen Zahlen ausdrückte. Aber der alte Herr befand
ſich nun ſchon einmal in einem wahren Entrüſtungstaumel,
zu dem er nicht einmal eine Berechtigung hatte bei ſeiner
Vergangenheit. Alſo kam es auf einen neuen Entrüſtungs-
ſchrei nicht an. So ungefähr dachte Dolf über die Ange
legenheit.

Er vermied es aber doch, ſeinen Vater anzuſehen, als
er nun zögernd ſagte:

„Nun unter einer Bedingung bin ich vielleicht zur
Scheidung bereit.

„So nenne mir dieſe Bedingung“, ſagte ſein Vater
v und ſachlich. Da ſah Dolf auf ſeine Fingernägel

erab.

wäre, wenn dieſe Waren zu erſchwinglichen Preiſen ange

1915.

Provinz und Amgegencd.
t Genthin, 27. Juli. Der Muſiker Katerbau in

Parchen war mit dem Zuſammenkoppeln zweier be
ladener Erntewagen bveſchäſtigt, als die Pferde durch
Fliegenſtiche plötzlich ſcheuten und anzogen. K. kam unter
die Räder des ſchweren Wagens, wurde überfahren und
ſofort getötet.

Eiſenberg, 27. Juli. Der Stadtrat und die Stadt
verordneten haben in gemeinſchaftlicher Sitzung um die
Wiederbeſetzung des Bürgermeiſterpoſtens, der vorüber
gehend durch Rechtsanwalt Stolze aus Altenburg ver
waltet wird, Beſchluß gefaßt. Von einer Ausſchreibung
der Stelle war abgeſehen worden und der Vorſchlag des
Wahlausſchuſſes, Rechtsanwalt Stolze als Bürger
meiſter auf eine ſechsjährige Amtszeit zu berufen, wurde

einſtimmig angenommen. eEiſenberg, 27. Juli. Der Horniſt Alfred Schu
bert aus Hermsdorf, geriet in ruſſiſche Gefangen
ſchaft. Jm fernen Sibirien iſt er nun, gleich ſeinem
Kameraden Richard Vogel aus Hermsdorf, ein Opfer
der unerträglichen Verhältniſſe geworden. Von einem
Kameraden erhielten die Angehörigen die Todesnachricht.

Altenburg, 27. Juli. Das Altenburgiſche Miniſte
rium hat verfügt, daß am kommenden 1. Auguſt, dem
Jahrestage des Kriegsbeginnes, mittags zwiſchen 12 und

ühr, zum Gedächtnis der bisher im Kampfe für das
Vaterland Gefallenen in jeder Kirchengemeinde des Landes
wiederum ein der Gemeindeſitte entſprechendes Ehren-
geläut veranſtaltet werde.

Apolda, 27. Juli. Jn der Nacht zum Sonnabend iſt
die. Dampffärberei von Bellſcheidt in Maällſtedt
niedergebrannt. Auch die hieſige Feuerwehr beteiligte ſich
an den Löſcharbeiten. Es gelang aber nur, das Wohn
haus zu retten. Die Betriebseinrichtung wurde vernichtet.
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Halberſtadt, 27. Juli. Als eine Frau in Haders
leben vom Felde zurückkehrte, wurde ſie von einem Mann
in gebrochenem Deutſch nach Halberſtadt befragt. Die
Frau, der das Benehmen des Fragers auffiel, erklärte,

es ſelbſt nicht genau zu wiſſen, er möge zu ihren Be
kannten mitkommen. Sie führte ihn in das Haus des
Amtsvorſtehers, der den. Mann er entpuppte ſich als
ruſſiſcher Ausreißer ſofort feſtnahm. Das
Beiſpiel dieſer Frau verdient allſeitige Beachtung und
Nachahmung.

F Hohenſtein-Ernſtthal, 27. Juli. Hier fand eine
ſtark beſuchte Textilarbeiterverſammlung
ſtatt, in der man von dem ablehnenden Beſcheid der er
betenen Teuerungszulage von 3 und 2 Mark pro
Woche durch den Fabrikantenverein Kenntnis nahm. Ein
ſtimmig beſchloß man, wegen der herrſchenden Teuerung
an d Forderungen feſtzuhalten und die Angelegenheit
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oſſen, rikte zu un h e die ſtädtiſche
Arbeitsloſenunterſtützung erhöht wird.Reihen ach i. V., 27. Juli. Nachts wurde in Mit
tags Uhrmacherladen ein gebrochen. Die Diebe zer
ſchlugen die Scheibe und entwendeten aus der Schau
fenſterauslage 37 Stück Herrenuhren, ferner ungefähr
100 Stück Herrenringe und ein Dutzend Uhrketten. Der
Geſamtwert n r un Wertſachen beläuft ſich auf
6000 bis 8000 Mark.Eisfeld, 26. e e en d e e

öchſtpreiſe für Fleiſch feſtzuſetzen, und zwar für daren Rindfteiſch 1 Mark, Schweinefleiſch 1,30
Mark, Wurſt 1,20 Mark und Speck 1,10 Mark.

„Nun unter der Bedingung, daß Nita ihr Vermögen
mit mir teilt, und daß mir die mir zufallende Hälfte ſo
ſort ausgezahlt wird. eBernhard Falkner fuhr mit einem Ruck empor und
ſtand hochaufgerichtet vor ſeinem Sohne.

„Pfui“ Pfui über dich!“ ſtieß er hervor.
Dolfs a en n ein e e dann ſah er

unverſchämt, gelaſſen zu ſeinem Vater empor.n We dich nicht auf! Jch bin kein ſolcher Tor,
meine Frau mit ihren Millionen einfach laufen zu laſſen.
Nitas Vermögen iſt im Laufe der Jahre durch deine aus
gezeichnete Verwaltung und dadurch, daß ſie in deinem
Hauſe verhältnismäßig wenig verbraucht hat, auf etwa
drei Millionen angewagchſen. Davon verlange ich alſo
anderthalb Millionen Mark und zwar ſogleich. Wenn
ich ihr ſo verhaßt bin, daß ſie lieber ſterben will, als zu
mir zurückzukehren, ſo wird ihr ja ihre Freiheit dieſen

Preis wer ſein.Der alte Herr fiel in ſeinen Stuhl zurück. Sein Ge
ſicht ſah unendlich fahl und verfallen aus, und ſeine Augen
blickten glanzlos und erloſchen.

„Du erſparſt mir nichts du läßt mir nicht einen
Funken Hoffnung, daß doch nicht alles in dir ein einziger
roßer Sumpf iſt. Nun wohl ich muß mich damit ab

e n ſich mein Sohn von einer Frau bezahlen
aſſen will.“

Dolf zuckte die Achſeln und machte ein freches Geſicht.
„Jch nütze einfach meine Chancen als guter Kaufmann
das iſt alles.“
Der alte Herr ſtrich ſich über die Augen, als wollte er

etwas Quälendes abtun, dann ſagte er kalt und hart
„Nita würde dieſen Preis vielleicht zahlen aber ich

geſtatte nicht, daß ſie ihn zahlt. Das hieße, ſie gewiſſen
los ausrauben wie ein Bandit. Jawohl wie ein Ban
dit! Und das leide ich nicht. Jch will dir einen anderen
Vorſchlag machen. Wenn du in die Scheidung willigſt,
ſo will ich dir die Fabrik übergeben. Du ſollſt Herr da
rüber ſein. Jch bedinge mir dann nur eine mäßige jähr
liche Rente aus, wovon ich mit deiner Mutter leben kann.
Du ſollſt alles haben, was ich ſelbſt beſize, wenn du Nita
freigibſt. Uber mein Eigentum kann ich ja verfügen, wie
ich will. Aber für Nitas Vermögen bin ich meiner Ehre
und meinem Gewiſſen verantwortlich, davon ſoll dir mit
meinem Willen kein Pfennig mehr zukommen als dir nach
Recht und Geſetz zukommen würde. Deshalb biete ich dir
alles, was ich habe, um den Schimpf von uns abzuwenden,
daß wir eine mir anvertraute Waiſe in unerhörter Weiſe
ausrauben.“

Fortſetzung folgt.)



F Zerbſt, 27. Juli. Der Gemeinderat bewilligte für die
Exrichtung Liner Jußgängerbrücke über echt r

weite Rate zu Unterteichwieſe 3000 Mk. Ferner wurden als z
ſtützungszwecken an Kriegerangehörige 30.000 Mk. bewilligt.
Das ſtädtiſche Muſeum, das jetzt in unzulänglichen Räumen
im Rathauſe untergebracht iſt, ſoll in die frühere Jrauentor
kaſerne verlegt werden.

F. Cöthen, 27. Juli. Jm benachbarten Großbadega ſt
traf ein Blitzſtrahl die große Scheune des Müllexſchen Gutes,
die ſofort in hellen Jlammen ſtand. Auch Schuppen und
Stallungen wurden von dem Feuer ergriffen und vollſtändig
eingeäſchert. Der Schaden iſt ſehr groß, da außer den Gebäuden
land wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, der Ertrag von ſechs
Morgen Roggen, die geſamte Heuernte und 70 Zentner Trocken
ſchnitzel vernichtet wurden. Mit knapper Not gelang es, das
el zu retten. Das etwas abſeits ſtehende Wohnhaus blieb
erhalten.

Leipzig, 27. Juli. Eine Anzahl der größten hieſigen
Firmen erhielt in den letzten Tagen an onyme Poſtkarten
aus Hal le mit der Androhung, daß ihre Geſchäfts häuſer
mittels Dynamitin die Luſt geſprengt würden, falls
die Geſchäftsinhaber nicht ſelbigen Tages noch hohe Summen
zu beſtimmter Stunde an einem bezeichneten Orte niederlegten.
Die polizeilichen Maßnahmen führten ſchon am Montagabend
zur Verhaftung des gemeingefährlichen Briefſchreibers. Er
war in eine Falle gegangen, die er ſich ſelbſt geſtellt hatte. Es
iſt ein 38jähriger Hausdiener, der erſt vor wenigen Tagen nach
Verbüßung einer ängeren Gefängnisſtrafe aus einer Strafan
ſtalt entlaſſen worden war. Der jetzt feſtgenommene iſt gerade
wegen verſuchter Erpreſſung bereits ſchwer vorbeſtraft.

Leiphig, 27. Juli. Bei der Leipziger Speditions
firma Alberk Meyer (Leipziger Paketfahrt) iſt ein Streik
ausgebrochen, der anſcheinend auch
ſigen Speditionsbetriebe überzugreifen ſcheint.
Firma Albert Meyer ſehr viel Kriegsgut zu transpör-
tieren hat, wurde die Angelegenheit dem General
kommando unterbreitet. Dieſes hat nach Prüfung aller
Angaben die ſtreikenden Arbeiter durch Trainſoldaten er
ſetzt. Wie das „Leipziger Tageblatt“ noch von anderer
Seite erfährt, ſind die Arbeiter verſchiedener weiterer
erae Speditionsfirmen gleichfalls in den Streik ein
getreten.

Merseburg und Amgegend.
28. Juli.

F. Heldentod. An den Folgen einer bei einem am
15. April d. J. erfolgten Abſturz erlittenen Verletzung iſt
am 21. Juli im Lazarett zu Brandenburg a. H. der Leut-
nant in einer Feldfliegerabteilung Hans Wodtke,
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, verſtorben. Er
iſt ein Sohn des Regierungs und Geh. Medizingalrats
Dr. Wodtke, früher hier, jetzt in Saarbrücken. Ehre
ſeinem Andenken!

Gottesdienſte zum 1. Auguſt. Der Evangeliſche
Oberkirchenrat hat es in einer Verfügung an die Kon
ſiſtorien als ganz ſelbſtverſtändlich bezeichnet, daß am
nächſten Sonntag, dem Jahrestage des Kriegs

So r dienn den Gottesdienſt Dan
zelnen Gemeinden angeregt.

Beſtandserhebung für e e Derſtellvertretende kommandierende General erläßt eine
umfangreiche Bekanntmachung über die Beſtandserhebung
für Baumwolle und Baumwollerzeugniſſe (halbwollene
und wollene Männerunterkleidung), aus der wir folgendes
entnehmen. Die Verfügung tritk am 2. Auguſt d. J. in
Kraft und erſtreckt ſich auf Rohbaumwolle und
Baumwollabfälle (unverarbeitet oder in Ver
arbeitung begriffen), auf Garne (ganz oder vorwiegend
aus Baumwolle, einfach oder gezwirnt), auf Baumwoll-Web- und Wirkſroffe, und zwar: Baum-
wollſtoffe nach Vorſchrift der Heeres und der Marine
verwaltung;, fertige Männerunterkleidung aus
Baumwolle, Halbwolle und reiner Wolle, gewirkt, geſtrickt
oder aus Webſtoff hergeſtellt
techniſche Zwecke und Sanitätsgausrüſtung,
auch Watte; rohe und gebleichte Baumwoll-
ſt o ffe, bei denen Garne unter Nr. 44 engliſch verwendet
ſind; farbige Baumwollſtoffe, buntgewebt oder
bedruckt. Von der Verordnung betroffen ſind hiernach
insbeſondere nachſtehend aufgeführte Betriebe und Per
ſonen gewerbliche Bekriebe: Baumwollſpinne
reien, Baumwollzwirnereien, Baumwollwebereien, Baum
wollwirkereien, Färbereien, Bleichereien, Zeugdruckereien,
Wattefabriken, Verbandſtoffabriken, Seilerwarenfabriken,
Deckenfabriken, Treibriemenfabriken uſw. Handels
betriebe: Baumwollhändler, Garnhändler, Lager
halter, Spediteure, Kommiſſtonäre uſw., Konfektions
M Schneidereigeſchäfte, Großhändler uſw. Die erſte

el dung iſt für die am 2. Auguſt 1915, e 12 Ahr
vorhandenen Vorräte bis zum 12. Auguſt zu erſtatten, die
e n Meldungen ſind für die bei Beginn des erſten

ages eines jeden zweiten Monats vorhandenen Vorräte
bis zum 10. des betr. Monats bei der zweiten Meldung
demnach bis zum 10. Oktober 1915 zu erſtatten. Befreit
von der Meldepflicht ſind diejenigen, deren Vorräte am
2. Auguſt nachts 12 Uhr, geringer ſind als (Mindeſt
vorräte): a) je 300 Kilogramm von Rohbaumwolle oder
Garnen, ferner von Watte, b) insgeſamt 5000 Meter von
zu meldenden Baumwollſtoffen (ſiehe 8 2), wenn die Vor
räte aus verſchiedenen Stoffen beſtehen, e) 500 Meter, wenn
die Vorräte nur aus e einer einzigen Gruppe oder
Untergruppe beſtehen, d) insgeſammt 300 Stück von zu
meldenden fertigen Männerunterkleidern. Anfragen und
Meldungen ſind an das Königl. Kriegsminiſterium,
Kriegs Rohſtoff Abteilung, Webſtoffmeldegamt,
Berlin SW A48, Verlängerte Hedemannſtraße 11, zu richten.

Keine Cholera im hieſigen Gefangenenlager. Zur
Beruhigung des Publikums ſei mitgeteilt, daß die im
hieſigen Barackenlager vorgekommenen Erkrankungen
iſcht cholera verdächtiger Natur ſind. Dieſe
Tatſache iſt auf Grund ärztlicher Unterſuchungen in Halle

feſtgeſtellt worden und muß nunmehr den dunklen Ge
rüchten vom Auftreten der Cholerg den Boden entziehen
Dieſe haben ihren Urſprung anſcheinend in dem Umſtand
gehabt, daß ein Engländer im Lager erkrankte und ſtarb,
ferner bei zwei franzöſiſchen Soldaten Krankheitserſchei

zu Opfergaben in de

nungen auftraten, die Ahnlichkeit mit der Cholera hatten.

Zweifelsfrei iſt aber jetzt ſeitens des bakte-
riologiſchen Jnſtituts in Halle feſtgeſtellt

auf die anderen hie
Da die

baumwollene Stoffe für

worden, daß Cholerabazillen in den einge
ſandten Proben nächt vorhanden w en.
Jm übrigen ſind umfaſſende ſanitäre Maßnahmen ge
troffen worden, die vor allem die Gefangenen davor be
wahren werden, nach etwaigem Obſtgenuß Waſſer zu
trinken. Die Einwohnerſchaft unſerer Stadt möge ſich

daher voll und ganz beruhigen.
Schmuckgegenſtände aus kupfernen Führungsbändern.

Der ſtellvertretende kommandierende General des vierten
Armeekorps erläßt folgende Bekanntmachung: „Auf Grund
des S 9, Ziffer b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
vom 4. Juni 1851 ordne ich an: Die Herſtellung und
der Verkauf von Schmuckgegenſtänden aus
kupfernen Führungsbändern von Artille-riegeſchoſſen deren Aneignung im Regelfalle einewiderrechtliche iſt ſowie die Aſſoerene zur Ein
ſendung ſolcher Führungsbänder wird verboten. über
tretungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre beſtraft. tieſe Verfügung tritt ſofort in
Kraft.

mong as i gut d. J um Verkauf ge
a b tgnistragſteller ſchon vor dem 1. Auguſt 1914 Handel er

Art, für rohe Naturerzeugniſſe, Heiz und e ſo
ordert, die

Für die Poſtanweiſungen aus der Heimat an die An
gehörigen des Landheeres gelten folgende Beſtimmungen
Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen Poſtanweiſungen über Be
träge bis 100 Mk einſchließlich, die an alle Angehörigen
des Heeres, einerlei ob ſie im Felde ſtehen oder ſich in

feſten Standorten im Jnlande befinden, zuſäſſig ſind, und
Poſtanweiſungen über höhere Beträge als 100 Mk. ſowie
telegraphiſchen Poſtanweiſungen, die nur an die Ange
hörigen des Heere in feen Skandor ten n en
han de zuläſſig ſind. Das Freimachen für Poſtan
weiſungen bis zu 100 Mk. in Privatangelegenheiten der
Heeresangehörigen beträgt 10 Pfg. Zu dieſen Poſtan
weiſungen ſind die Vordrucke für Feldpoſtanweiſungen
(dunkelblau bezw. hellbraun) zu benußen. Für Poſtan
weiſungen über mehr als 100 Mk. ſowie für telegraphiſche

Poſtanweiſungen ſind die gleichen Gebühren wie in
r n. zu erlegen. Zu ihrer Ausfertigung ſind
die gewöh

tenen ſchen (roſafarbigenſ) Jnlands-Vordrucke zu ver

enden. SVerſetzung und Mietzins. Beamten und Lehrern
werden bei einer Verſetzung nicht bloß die Meer ten,j

ſondern auch der Mietzins erſtattet. Der Miniſter für
Handel und Gewerbe hat jetzt dazu für ſeinen Bereich be
ſtimmt, daß den Staatsbeamten mit dem Mietzins außer
einer etwaſgen Entſchädigung für Zentralheizung auch eine
Entſchädigung für Warmwaſſerverſorgung, elektriſche Flur
beleuchtung, Fahrſtuhlbenutzung,
uſw. mit zu vergüten iſt. Es gilt dies mit irkung vom
1. April 1915 an.

Betreffend die Bewilligung von Strafausſtand iſt
vom preußiſchen Juſtizminiſter die allgemeine Verfügung
von 1911 für die Dauer des Krieges dahin erweitert
worden, daß die Erſten Staatsanwälte bis zu einer Friſt
von nicht mehr als einem Jahr und die e
bis zu einer Friſt von nicht mehr als zwei Jahren zuſtändig.
ſind. Ferner wurde die den Oberſtaatsanwälten erteilte
Ermächtigung zum Widerruf einer beding
ten Strafgausſetzun für die Dauer des Krieges
m o Straftaten ohne Rückſicht auf deren Dauer aus
gedehnt.

Betreffs der Aufforderung zur Rückkehr nach Polen
ſeitens des Chefs der Kaiſerlich deutſchen Zivilverwaltung
für Polen links der Weichſel macht das ſtellvertretende

Generalkommando des A. Armeekorps darauf aufmerkſam,
daß ſich dieſe Verordnung nur auf ſolche Leute
bezteht, diein keinem Arbeit oder Dienſt
verhältnis ſtehen. Demnach iſt jeder Arbeiter
ſtrafbar, der ſeine Arbeitsſtelle ohne Genehmi-
n n g des Arbeitgebers und zuſtändigen Landrats ver
äßt.

120 000 Ili ch. Aber da
Feldpoſtpäckchen mit rohen Eiern und friſchem Obſt.

Zur Verſendung von rohen Eiern und friſchem Obſt
nach dem Felde werden oft dünne Pappkaſten verwendet,
daß viele Sendungen ſchon bei der Poſtſammelſtelle mit
beſchädigter Amhüllung eingehen. Dadurch hat aber auch
der Jnhalt gelitten; die Eier ſind zerbrochen und aus
gelauſen und das Obſt iſt zerdrückt.
müſſen daher bei der Sammelſtelle vernichtet werden. Die
Flüſſigkeit beſchmutzt oder verdirbt aber häufig auch noch
andere Feldpoſtpäckchen, ſo daß ſich die Abſender der Feuch
tigkeit abſetzenden Lebensmittel der Gefahr ausſetzen, für
die daraus entſtehenden Nachteile haftbar gemacht zu
werden. Es wird daher dringend vor der Verſendung roher
Eier und von friſchem Obſt abgeraten.

Abgabe von Glasflaſchen. Der Magiſtrat unſerer
Stadt wendet ſch in einem Jnſerat in heutiger Nummer
an die Einwohnerſchaft mit der Bitte, alle entbehr
lichen Glas flaſchen (Wein-, Sekt und Brunnen-
flaſchen) zu ſammeln und dieſe an den Tagen vom
3., K. und 5. Auguſt d. J. in den Vormittagsſtunden
an Herrn Kaufmann Edmund Hickethier, Weißen
felſer Straße Nr. 58, ab zuliefern. Dieſe Flaſchen
ſollen zu der ſo nötigen Verſorgung unſerer braven
Truppen im Felde mit Mineralwaſſer Verwendung finden.
Unſere Einwohnerſchaft wird der Bitte jedenfalls in
reichem Maße entſprechen. Jm übrigen verweiſen wir
auf die Bekanntmachung ſelbſt.

Ferkelmarkt. Auf dem hieſigen Roßmarkte waren
zum heutigen Wochenmarkte 25 Korbſchweine angefahren.
Der Preis für ein Paar derſelben bewegte ſich zwiſchen
33 bis 50 Mark, je nach der Größe der Tiere.

S Leung, 27. Juli. Zwei Stadtkinder hatten am Montag
in der Flur Ahren geleſen und ihre Schuhe an der Jurche
vor dem Felde aufgeſtellt. Ein anderer Knabe hatte in der
Nähe Bohnen in ſeinen Ruckſack „geleſen“ und ließ beim Jort
gang auch ein paar Schuhe mit verſchwinden. Die Knaben
bemerkten dies zwar bald, konnten aber des gemeinen Diebes
nicht mehr habhaft werden. Angeblich ſoll der Spitzbube in
Merſeburg wohnhaft ſein und gelingt hoffentlich deſſen Feſt
ſtellung noch.

S Röſſen, 27. Juli. Am Montag nachmittag gegen 2 Uhr
ſtürzte ein polniſcher Arbeiter, der beim Aufbau des
Dampfbaggers für den Bahnbau MerſeburgZöſchen mit be
ſchäftigt war, vom Lager ab und fiel unglücklicherweiſe mit dem
Rücken heftig auf unter demſelben lagernde Eiſenſchienen. Der
ſofort telephoniſch herbeigerufene Arzt ſtellte zweifachen Rippen
bruch ſeſt und veranlaßte die ſchleunigſte Uberführung des Ver
unglückten nach dem Krankenhauſe zu Lützen. Das Geſchirr
des Gaſtwirts BonathRöſſen beſorgte die Uberführung des Ver
letzten dorthin

S Wegwitz, 27. Juli. Den Heldentod für das Vater
land ſtarb in Frankreich am 13. Juni der Gefreite Kahle
von hier. Ehre ſeinem Andenken!

g. Raßnitz, 26. Juli. Wohl in keinem Orte iſt die
Abnahme elektriſcher Energie für Licht
und Kraft von den einzelnen Haushaltungen eine der
artig begehrte, wie in unſerem, ſo daß die Monteure alle

Staubſaugevorrichtung

9 rund

Viele Sendungen



ſteckt geweſen, hätte manches Schwein am Leben bleiben und

ände voll zu tun haben, um die gewünſchten Anſchlüſſe
ertig zu ſtellen. Beſonders bewährt ſich die Einrichtung
r den Getreideausdruſch in den einzelnen Ortſchaften,

wo auch den kleineren Beſitzern, denen Scheunen fehlen,
eine baldige Gelegenheit geboten wird, ihre Erntefrüchte
in die Säcke zu bringen. Das Entgelt pro Schock oder
für Stundendruſch iſt nicht erheblich ins Gewicht fallend.

g. Dieskau, 26. Juli. Auf die backofenarkige heiße
Luft am Freitag folgten am Abend am Süd und Nord
himmel Gewitter, auf welche über Nacht hier der
erſte exgiebige Regen ſeit dem Frühjahr einſetzte.
Den lechzenden Hackfrüchten und Kleefeldern iſt nun wieder
neue Lebenszufuhr geſpendet worden; auf Wieſen waren
die Niederſchläge für die Grummetgewinnung nach nicht
ausreichend.

g. Döllnitz, 26. Juli. Das Gefangenen-Lager in Merſe
burg hat für die Belegſchaft der Braunkohlengrube Hermine
Henriette 2 hier ein Kommando von 100 Mann geſtellt letzteres
ſoll jetzt um 50 Mann vermehrt werden während das erſtere
in beſonders dazu hergerichteten Baracken untergebracht worden
iſt, ſoll dieſes in geeigneten Räumen auf der Anlage ſelbſt Auf
nahme finden.

S Aus der Saaleaue, 25. Juli. Klarg Viebig, die be
rühmte Schriftſtellerin, ſchildert aus ihrem „Weiberdorf“ was
für eine alles übertönende Freude ausbricht, als es heißt Sie
kommen, ſie kommen. Die Männer nämlich, die lange entfernt
geweſen ſind und nun für kurze Zeit in die Heimat zurückkehren.
Da wird alles im Stich gelaſſen, um dem Zuge der Männer ent
gegenzueilen. Weiberdörfer ſind auch unſere Ortſchaften
beinahe geworden. Nur ältere Männer und Jünglinge gibt es.
Die wehrfähige Mannſchaft iſt fort. Wenn ſie einmal heim
kehren wird, dann werden wir auch alles im Stich laſſen und der
Rüuf: Sie kommen, wird uns die froheſte Botſchaft ſein. Ein
Angeld darauf haben wir ſchon jetzt erhalten. Es hat doch viel
fach wenn auch nicht für alle, Ernteurlaub gegeben, nachdem es ge

heißen hatte: Urlaub wird nicht erteilt! Wie froh und glücklich
haben da Jrau und Kinder den lange entbehrten Galten und
Vater begrüßt, und die Freude des Wiederſehens ließ alle ver
geſſen, daß in, ach ſo ſchnell entſchwindenden Tagen der Ab
ſchied bevorſtehen wird. Um ſo ſchneller, als es Tage der Arbeit
ſind. Nicht zur Erholung von Kampf und Anſtrengungen iſt
dieſer Urlaub gegeben, ſondern zu fleißiger raſtloſer Arbeit. So
iſt man denn gleich am nächſten Morgen mit der Senſe verſehen
ins Jeld gezogen und hat geſchafft unermüdlich, denn ehe der
Urlaub zu Ende iſt, muß die Hauptarbeit beendet ſein. Alle aber
helfen mit, Jrauen und Kinder, keins hleibt zu Haus. Und
wieviel leichter wird die Arbeit, wieviel fleißiger regen ſich die
Hände, das es der eigene Acker iſt, den man mäht, nicht der
von ausgeriſſenen Belgiern oder Franzoſen. Man freut ſich,
daß es viel beſſer ausſieht, als man gedacht hat. Roggen und
Weizen laſſen kaum etwas zu wünſchen übrig. Auch mit der
Gerſte, die nun daran kommt, nachdem man mit dem Roggen
meiſtenteils fertig iſt, kann man zufrieden ſein. Allerdings iſt
das Stroh ein bischen ſehr kurz, und beim Hafer iſt es nicht
anders. Aber die Ahren ſind nicht ſchlecht, viel beſſer, als nach
der langen Dürre zu erwarten war. Und an Stroh haben wir
noch einen Vorrat aus dem vergangenen Jahre. Selbſt Kar
toffeln und Rüben, um die wir uns ſehr geſorgt haben, ver
ſprechen, nachdem Regen gefallen iſt, einen genügenden Ertrag.
Mit dem zweiten Grasſchnitt und dem Klee ſieht es allerdings
nicht gut aus. Doch kann ſich auch das noch ändern. Noch
haben wir ja 5—6 Wochen des Wachstums vor uns. An alten

Ka Beiß der lie i iemand welche. Wären die nicht in Kellern und Wieſen ver

viel Arbeit erſpart werden können. Was nun mit ihnen an
fangen Die Brennereien können gar nicht ſo viel verarbeiten,
und die Stärkefahriken auch nicht. Da wird wohl mancher
Zentner verfaulen und mancher „kluge“ Spekulant iſt rein
gefallen. Jhm ſchon recht. Nur ſchade um die ſchönen Kar
toffeln!

S Aus dem Elſtertale, 26. Juli. Die Ernte iſt, vom
Wetter begünſtigt, raſch vorwärts geſchritten und wird nur
durch die jetzigen Regenſchauer ekwas aufgehalten. Der
Roggen iſt durchweg gemähet; von verſchiedenen Beſitzern
ſind Pläne geräumt und geborgen. Auch mit dem Gerſten
und Haferſchnitt iſt begonnen worden und vereinzelte
Fuhren ſind ebenfalls in die Scheunen gefahren. Auch
Erbſen ſind bereits auf größeren Gütern eingebracht
worden. Der Erdruſch von Roggen, welcher von
Jn dem Packwagen des Güterzuges befanden ſich ſechs
verſchiedener auf ſandigem Boden beträgt er bisweilen
noch nicht 5 Ztr. pro Morgen und die Körner gleichen dem
Kümmel. Ein Durchſchnittsertrag von 7 Ztr. pro Morgen
dürfte hier allgemein zu berechnen ſein, in Feldmarken
mit durchweg ſchweren Bodenverhältniſſen verreichte der
ſelbe auch 14 Ztr. Das Sommergektreide hingegen liefert
in den hieſigen Feldmarken, in denen der Regen zur Zeit
ſtets mangelte, einen noch größeren Ausfall dies trifft
bei Hafer noch mehr zu als bei Gerſte. Der Durchſchnitts
ertrag wird daher noch unter 5 Ztr. zu berechnen ſein.

Mücheln und Umgebung.
28. Juli.

S Die Selbſtverſorger mit Brotgetreide. Es ſind
Zweifel darüber entſtanden, wer als Selbſtverſo ger im Sinne

der Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Brotgetreide
und Mehl anzuſehen iſt. Die Beſtimmung hierüber liegt den
Kommunalverbänden ob, die mit Genehmigung der höheren
Verwaltungsbehörde entſprechende Anordnung treffen können.
Die Bundesratsverordnung ſteht als Selbſtverſorger Unter
nehmer land wirtſchaftlicher Betrlkebe vor. Jm allgemeinen
werden als Selbſtverſorger aber auch ſolche Unternehmer land
wirtſchaftlicher Betriebe anzuſehen ſein, welche die Landwirt
ſchaft nur als Nebengewerbe betreiben, ſo daß z. B. auch Hand
werker und Arbeiter, die eigenen oder Pachtacker zur Gewinnung
von Brotgetreide beſtellen, zu den Selbſtverſorgern zu rechnen
ſind. Von den Kommunalverbänden kann nach Erlaß der zu
ſtändigen Miniſter die Mindeſtzeit feſtgeſetzt werden, für welche
der Landwirt, der Selbſtverſorger beanſprucht, deren Durch
führbarkeit nachzuweiſen hat. Sie können auch beſtimmen,
unter welchen Bedingungen ein Selbſtverſorger zur verſorgungs
berechtigten Bevölkerung übertreten kann.

Von der Unſtrut, 27. Juli. Das Geſchäft ging leb
haft, die Zufuhren waren im allgemeinen reichhaltig, die
Nachfrage ſtark und die Preiſe zogen durchgängig an.
Gurken. koſteten das Schock 2,50—8,00 Mark. Jm Fett
viehhandel blieb das Geſchäft im allgemeinen ruhig bei
wenig veränderten Preiſen. Es wurden bezahlt für
50 Kilo Lebendgewicht bei Stieren und Färſen 60 bis
66 Mark, Bullen 58 66 Mark, Ochſen 60- 66 Mark,
Kühen 52 64 Mark, Kälbern 56 64 Mark, Hammeln

55——60. Mark, Lämmern. 60-65 Mark, Schwejnen, 150dis 200 Pfund ſchweren 90 100. Mark 200 900 Pfund
ſchweren 100 110 Mark. Nach leichterer Ware herrſchte
e r Das Paar Korbſchweine koſtete 15 bis
30 Mark.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Hilfsprediger wegen Raubmordes verurteilt.

Jn der Nacht vom 23. Mai hätte der Hilfsprediger Anton
Gabler aus Kieritzſch bei Leipzig den Gutsbeſitzer Steinhardt
aus Piegel auf der Landſtraße meuchlings erſchoſſen und ſeiner
Barſchaſt von 200) Mk. beraubt. Da der Täter noch nicht
18 Jahre war, hatte er ſich nicht vor dem Schwurgericht, ſondern
vor der Ferienſtrafkammer des Landgerichts zu Leipzig zu ver
antworten Dieſe verurteilte ihn, wie aus Leipzig gemeldet wird,
wegen Raubmordes zu 14 Jahren Gefängnis.

Das Landgericht Halberſtadt hat den Kaufmanu
Paul Höpfner in Bleckendorff zu drei Monaten Gefängnis
wegen Überſchreitens der Höchſtpreiſe verurteilt. Der
Angeklagte hatte der Stadt Siegburg für eine Kartoffelliefe
rung 1,75 Mk. pro Zentner über den Höchſtpreis abgefordert.

L Ein ruſſiſcher Dieb mußte ſich dieſerTage in der Per
ſon des Arbeiters Johann Ma zur vor der Ferienſtrafkammer
Berlin verantworten. Der Angeklagte, der ſchon wiederholt
vorbeſtraft iſt, trieb ſich ſeit längerer Zeit, obwohl er ruſſiſcher
Staatsangehöriger iſt, unangefochten in Berlin umher und lebte,
wie augenommen wird, von Gelegenheitsdiebſtählen. Er wurde
ſchließlich bei Verübung eines Ladendiebſtahls abgefaßt und
legte ſich ſowohl bei der Polizei wie im Unterſuchungsgefäng
nis einen falſchen Namen bei. Das Gericht verurteilte M. wegen
Diebſtahls und intellektueller Urkundenfälſchung zu 1 Jahr und
3 Monaten Gefängnis

l Der vorbeſtrafte Poſtaushelfer. Die eigenartige
Tatſache, daß ein ſchon zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtrafter
Menſch von der Poſtbehörde eingeſtellt wird und auch, nachdem
die Vorbeſtrafung bekannt geworden war, im Amte belaſſen
wurde, ſtellte ſich dieſer Tage in einer Verhandlung vor der 1.
Ferienſtrafkammer des Landgerichts I Berlin unter Vorfitz des
Landgerichtsdirektors Lieber heraus. Wegen Amtsvergehens
war der 18 jährige frühere Poſtaushelfer Otto Oeſemann an
geklagt. Der Angeklag'e iſt trotz ſeiner Jugend bereits z we i
mal wegen Diebſtahls vor beſtraft. Trotz dieſer Vor
ſtrafen fand er eine Anſtellung bei dem Poſtamt 5 in Charlotten
burg. Als die Behörde, wie üblich, einen Strafregiſterauszug
einholte, erhielt ſie Kenntnis von dieſen Vorſtrafen. Der Ange
klagte wurde aber trotzdem in ſeiner Stellung belaſſen, da, wie
der Poſtinſpektor Ey vor Gericht bekundete, großer Mangel an
Perſonal herrſchte und Erſatz nicht ſo ſchnell zu beſchaffen war.
Wie ſich ſpäter herausſtellte, hatte O. während ſeiner Tätigkeit
auf dem Poſtamt 5 einen Einſchreibebriefſich ange
eignet und dann die Empfangsbeſtätigung gefälſcht. Nach
dem er dort entlaſſen worden war, gelang es ihm infolge des
Verſehens eines Beamten, ſofort wieder eine neue Anſtellung
bei dein Poſtamt Nr. 39 zu erlangen, wo er ſich mehrere Feld
poſtpakete mit Zigarren, Schokslade und Wurſt aneignete.
Staatsanw. Rat Muth bveantragte gegen den Angeklagten
eine Gefängnisſtrafe oon 25 Jahren. Das Gericht erkannte
aufl Jahr und 6 Monate Gefängnis

CLiteratur, Runst und Glissenschaft

e w. z G. g S be 5drungen arf umriſſenen Fo e meePolen ſtigzzierten, da wußten wir wohl, daß eine der
großen Entſcheidungen des Weltkrieges ſich in gewaltigen
Ereigniſſen vollzog. Wer aber heute dieHefte 32 und
33 der wohlbekannten Veröffentlichung „Der Völkerkrieg
Verlag Julius Hoffmann in Stuttgart) zur Hand nimmt
und darin jene reichen und verwickelten Vorgänge, nach
ihren Grundlinjen angeordnet, in ihren Ubergängen und
Rückwirkungen deutlich gemacht, überblickt: auf den wirken
ſie wie ein geſetzmäßig gebautes, gegliedertes Drama, wo
rin rieſige Kräfte in Wirkung und Gegenwirkung ſich ent
laden und den Zuſchauer mit unvergleichlicher Wucht er
ſchüttern. Zuerſt die ruſſiſchen Millionenheere auf ihrem
breiten Anmarſch gegen Deutſchland, dann der weit
ſchwächere Verteidiger, der in klug berechnetem und kühn
durchgeführtem Angriff den Rieſen zu werfen entſchloſſen
iſt: unverſehens ſtürzt er ſich ihm in die Flanke, umfaßt
ihn mit flinkem Arm bei Lods, entwindet ſich der gefähr
lichen feindlichen Umklammerung in einem Durchbruch
von beiſpielloſer Kühnheit und ſetzt dem Gegner zu, bis
dieſer, ermattet und zerſchlagen, im Vorfeld von Warſchau
einen letzten Halt gewinnt. Packende Einzelſchilderungen
der Kämpfe bei Lodz, Lowicz, an der Bzurg und der
Rawkg und bei Humin führen uns mitten hinein in die
Wirklichkeit des Krieges, in ſeine wechſelvollen Ereigniſſe
und grellen Stimmungen. Wie ein ſpannendes Abenteuer
lieſt ſich die Schilderung des Durchbruches bei Brzeziny;
aber das gute Gelingen ergötzt nicht nur, es erhebt uns
innerlich als ein Sieg des Kraftbewußtſeins und der un
beugſamen Entſchloſſenheit über die tückiſchen Mächte des
Mißgeſchicks. Jn Heft 33 feſſeln beſonders die Augen
blicksbilder aus dem bedrohten Warſchau, über dem der
Schatten des Schickſals Rußlands liegt, und eine ſehr
eingehende Schilderung der Schlacht bei Limanowa, die
für immer zu den erſten Ruhmestaten desöſterreichiſchen
Heeres zählen wird. Es ſolgt noch die chronologiſche
Überſicht über die Kämpfe in Galizien und in den Kar
pathen bis Ende Februar. Die reichhaltigen, dabei ſehr
überſichtlichen Kärkchen und Pläne kann man auch zu den
neueſten Tagesberichten gut benutzen; ſie laſſen kaum
femals in Stich.

H. Der Teutobürger Wald. Hoffentlich iſt die Zeit
nicht mehr fern, wo der Teutoburger Wald den Platz
unker den Erholungsgebieten des deutſchen Vaterlandes
einnimmt, der ihm ſchon lange gebührt. Seine Schönheit
tritt uns anſchanlich in einem reich illuſtrierten Artikel
von Dr. Wilhelm Schoof entgegen, der im Heft 28 der
„Gartenlaube“ ſoeben erſchienen iſt und dem Verfaſſer
viele Freunde werben wird. Dasſelbe Heſt enthält u a.
die Fortſetzung der nach eigenen Erlebniſſen von Georg
Freiherrn von Ompteda packend geſchriebenen Schilderung
„Wie ſieht es eigentlich da draußen an der Weſtfront
aus die mit zu dem Beſten gehört, was über den
großen Krieg bisher veröffentlicht worden iſt.

Vermischtes.
Mit einem Waſſerflugzeug abgeſtürzt. Kopenhagen,

27. Juli. Oberleutnant Bueck und ſein Paſſagier, Ka
pitän Münter, ſind heute nachmittag hier mit einem
Waſſerflugzeug abgeſtürzt. Beide waren ſofort tot.

feld würde der fünfzigtährige Arbeiter Lindenlaub

ſtrecke HamburgStettin, zwiſchen den Stationen Warnow

auf der vor ihm fahrenden, mit Holz beladenen Lore auf

Wochen tkadellos halten ſoll.

Jm Streit erſtochen. Jn Meaxbelsr od. bei Eis-

von ſeinem Stiefſohn im Streit er ſtochen.
Vom elektriſchen Strome getötet. Ein Telegramm

meldet aus Bad Dürkheim: Die beiden Brüder Wolf
waren auf dem Felde mit Erntearbeiten beſchäftigt. Der
19 Jahre alte Franz Wolf glaubte Feueralarm wahrge-
nommen zu haben. Um den Ort des Brandes zu ent
decken, erkletterten beide den Maft der Starkſtromleitung.
Franz Wolf kam dabei der 20000 Volt ſtarken Leitung
zu nahe und ſtürzte als Leiche zur Erde. Sein Bruder
kam mit leichten Brandwunden davon. J

Ein ſchweres Unglück hat ſich in Tilſit ereignet.
Dort fanden am Sonntag nachmittag fünf Kinder
guf dem Dragonerexerzierplatz eine nicht entladene
Bombe die ſie mitnahmen. Unterwegs explodierte die
Bombe. Drei Kinder wurden ſofort getötet,
das vierte ſchwer, das fünfte leicht verwundet.

Vergiftet. Aus Nahrungsſorgen vergifteten
ſich nachts die Eheleute Bißhard in Zürich mit ihren
drei Kindern, Knaben im Alter von einem, acht und neun
Jahren, durch Gas. Der Vater und der achtjährige Knabe
gaben, als ſie aufgefunden wurden, noch Lebenszeichen
d ſich. Den Vater glaubt man am Leben erhalten zu
önnen.

Straßenbahnunglück. Auf der Straße von Mainz
nach Mombach ereignete ſich ein ſchweres Straßen
bahnunglück. Eine Lokomotive der Waggonfabrik,
deren Führer abgeſtiegen war, um ein Tor zu öffnen,
rannte mit der Straßenbahn zuſammen. Der Straßen
bahnwagen wurde aus dem Gleiſe geſchleudert und um
geworfen. 18 Perſonen wurden verletzt, einige davon
ſchwer.

Abtransport franzöſiſcher Schwerverwundeter. Am
25. Juli ging wieder ein Transport franzöſiſcher Schwerver
wundeter von Konſtanz nach Lyon ab. Unter ihnen befand
ſich auch eine Anzahl Austauſchgefangener, die bisher in Radol
zell untergebracht waren. Mit demſelben Zug fuhr auch ein
Transport franzöſiſcher Sanitätsmannſchaften nach Jrankreich
ab. Deutſche Verwundete oder deutſches Sanitätsperſonal iſt
ſeit dem letzten Donnerstag nicht mehr in Konſtanz eingetroffen.

Vier franzöſiſche Soldaten überfahren. Kurz vor
der Einfahrt eines Transports aus Deutſchland zurückkehrender
Sanitätsſoldaten in den Ly on er Bahnhof ereignete ſich ein
ſchwerer Unglücksfall. Die Heimkehrenden warfen franzöſiſchen
Soldaten auf einem Exerzierplatze Zigaretten zu, die jedoch auf
das Nebengleiſe der Bahn fielen. De So'd ten die die Ziga
retten aufſammelten, wurden von i em heranfauſenden Eizug
überraſcht und vier von ihnen getötet.

Große Stiftungen. Wie der Oberbürgermeiſter in
der Stadtverordnetenſitzung in Köln bekanntgab, ſtifteten
Frl. Elven 160000 Mark für arme Kranke in Köln,
die Witwe Becker 50000 Mark zur Unterſtützung be
dürftiger Frauen, deren Angehörige im Felde gefallen ſind,
und der Fabrikant Hans Roland 10000 Mark für die
ſtädtiſche Kriegsfürſorge.

Große Arbeitsloſigkeit in Frankreich. Der „Temps“
meldet: Die auf das Rundſchreiben des Arbeitsminiſters
am 5. Februar in 58 Departements gebildeten gemiſchten
Ausſchüſſe aus Arbeitgebern und Arbeitern zur Feſt
ſtellung von Maßnahmen, die zur Heb der nationglen

geeignet ſind, haben in ihrer bisherigen Wirk

he Vor

weiteren Deete der in
eitsloſigkeit

Mit ihrem Kinde in den Tod gegangen iſt ain Montag
die 26 Jahre alte Graveurfrau Emma Wolf aus der
Wolliner Straße 27 a in Berlin. Die Frau leidet ſeit
der Geburt des acht Monate alten Töchterchens Margarete
an nervöſer Überreizung. Jn einem Anfall ihres Leidens
vergiftete ſie ihr Kind und ſich ſelbſt mit Lyſol. Als der
Mann geſtern abend von der Arbeit heim kam, fand er
Frau und Kind regungslos im Bett liegen. Das Kind
war ſchon tot. Die Frau ſtarb im Virchow-Krankenhaus
gleich nach der Auſnahme. Die Leute lebten in gutenVerhältniſſen

Verzweiflung über den Rückgang ihres Geſchäſtes hat
die 57 Jahre alle Handelsfrau Henriette Roſenfeld
in Berlin in den Tod getrieben. Sie ging Montag nach
mittag von zu Hauſe weg, ſprang in den Landwehrkanal
und ertrank. Abends wurde ihre Leiche an der Kottbuſer
Brücke gelandet.

Eiſenbahnunglück in Mecklenburg. Auf der Bahn

und Blankenburg, in der Nähe der mecklenburgiſchen Stadt
Dützow, ereignete ſich Montag abend ein folgenſchwerer
Zuſammenſtoß eines Güterzuges mit einer leerfahrenden
Lokomotive. Das Lokomotivperſonal des Güterzuges er
kannte zuerſt die drohende Gefahr. Es gab ſofort Gegen
dampf, vermochte aber inſolge der kurzen Entfernung einen
Zuſammenſtoß nicht mehr zu vermeiden und ſuchte Rettung
durch Abſpringen von der Lokomotive. Beide Perſonen
ſind auch unverſehrt davongekommen. Mit einem furcht
baren Krach ſuhren dann beide Lokomotiven ineinander.
Die Wucht des Anpralles war derart, daß ſie direkt feſt
übereinander gefahren waren und ein Unentwirrbares
Chaos bildeten. Der Packwagen des Güterzuges hatte ſich

mt und war vollkommen zerſplittert. Auch der
te Güterwagen war durch den ſtarken Anprall ein

gedrückt. Von dem Perſonal der leerfahrenden Lokomotive
war der Lokomotivführer ſchwer verletzt wäh
rend der Heizer Heinrich Keding aus Roſtock den Tod
erlätt. Der Tod muß auf der Stelle eingetreten ſein.
kleineren Beſitzern bereits bewirkt worden iſt, iſt ein ſehr
Eiſenbahnbeamke. Von ihnen ſind vier unverletzt davon
gekommen, der eine hat leichte Verletzungen erlitten, der
Zugführer dagegen ſo ſchwere, daß das Schlimmſte be
fürchtet wird.

Schlechte Ernährung der Gefangenen in Frankreich.
Die Gefangenen in Frankreich erhalten eine beſondere Art
von Dauerbrot, es wird aber von gewiſſenloſen Speku
lanten nach der „Bataille ſyndtcaliſte“ vom 13. Juli in
einem ſo harten und ſo verſaulten Zuſtand geliefert, daß
es ungenießbar iſt. Vielfach haben ſich die Gefängenen
darüber beklagt. Die Zeitung erhofft Abhilfe von der
Erfindung eines neuen Dauerbrotes, das ſich vier bis ſechs



Heiratsſchwindel und Erpreſſüng im großen betrieb
ein 40 jähriger, aus Freiberg in Sachſen gebürtiger Kauf
mann Mar Wäackwitz, der jeßt von der Kriminalpoligzei ge
ſucht wird. Der ſtattliche Mann, der in der Boddin
ſtraße zu Neukölln bei Berlin ein möbliertes Zimmer
bewohnke knüpſte mit jungen Mädchen und Kriegerfrauen
unter allerlei Verlockungen Verhältniſſe an, brachte ſie
durch eine Unbeſonnenheit ganz in ſeine Gewalt und
beutete ſie dann aus. Sob ald die Mädchen und Frauen

Miene machten, ſich von ihm zu befreien, drohte Wackwit
ihnen ihre Briefe an die Eltern oder die Ehemänner ins
Feld zu ſenden. So lebte der Erpreſſer auf Koſten ſeiner
Opfer einen guten Tag. Eine Kriegerfrau aus einem

vrort mußte ſeine Miete zahlen und ihm ſogar Speiſe
und Drank liefern, eine gndere aus Stettin ihm neue
Kleidungsſtücke und monatlich 50 Mark ſchicken. Kürzlich
erhielt die Behörde Kenntnis von dieſem Treiben, und
die Kriminalpolizei wollte Wackwitz auf der Stelle feſt
nehmen. Er war aber bereits verſchwunden. Der ele

n e en t e und h n hatarzes, on gelichtetes Haar, einen gut gepflegten
Schnurrbart und etwas Pockennarben.

a An Jn einer Wirtſchaft inNonnenh zwei aus Ungarn ent

adt Duisburg hat in der
ger, waldreicher Lage einen

Das deutſche Bierausfuhrverbot hat im neutralen
Ausland, ſo in der Schweis, großes edauern hervor
gerufen. Um nun wenigſtens noch ſo lange wie möglich
einen Tropfen deutſches Bier zu haben, wurden, noch be
vor das deutſche Ausfuhrverbot begann, 52 Eiſenbahn
wagen Münchener Bier über Romanshorn nach derSee ausgeführt. Das will was heißen!

Brand. Jn Bergalingen bei Säckingen brannte
nachts ein Haus völlig ab, wobei der Vater des Beſitzers
Bächle umkam und ein Mieter ſchwere Brandwunden erlitt
Auch 14 Stück Vieh verbrannten. Unter dem Verdacht
der Brandſtiftung wurde eine Perſon verhaftet

Schamloſes Verhalten gegenüber e Ge
fangenen. Jn Colmar (Elſſa verhaftete die Polizei
geſtern zwei junge Mädchen namens Groß
Broly, welche paſſierenden franzöſiſchen Gefangenen Kuß-
hände zuwarfen. Jhre Namen wurden veröffentlicht.

Die Henſchreckenplage in Paläſting iſt, wie die
„Kölniſche Volks Zeiung“ meldet, entſetzlich. Jetzt haben
wir die ungeflügelke, wandernde Brut. Jn Scharen fallen
ſie von allen Seiten über Jeruſalem her, dringen in die
Gärten, erklettern Bäume und Häuſer. Jn allen Winkeln,
in Speiſekammer, Eßzimmer, Schlafzimmer, in den
Kleidern ſetzen ſie ſich feſt. Vorgeſtern wurden alle
Bewohner Jeruſalems bis zum 60. Jahreaufgeboten zur Vernichtung der Plage. Alle Läden
und Schulen wurden geſchloſſen, und hinaus ging's zum
Heuſchreckentreiben. An der Mädchenſchule des St. Pau
lushoſpizes entlang ſtanden die Kinder mit den Schweſtern
auf allen Straßen; groß und klein, hoch und niedrig
kämpfte dagegen. Jn der deutſchen Kolonie dasſelbe Bild.
Millionen und Millionen wurden getötet, und Millionen
und aber Millionen folgen nach. An manchen Stellen
iſt s wie ein Lavaſtrom. Die erſten Reihen fallen, und
über ſie hinweg wälzt ſich der Strom der gefräßigen

und,

tem Moos bewachſen. Noch ſchlimmer ſoll es
in Nazareth und Umgebung ſein; dort ſind alle Häuſer
ſo dicht von Heuſchrecken beſetzt, daß man keine Steine
mehr ſieht. Man kann nicht ruhig ſißen, ohne daß einem
bald aus den Röcken, bald aus den Armeln der Kleider
Heuſchrecken kriechen. Die Olbäume ſehen aus wie Beſen
reiſer, die Weinberge ſind verwüſtet, die Feigenbäume
ſtehen kahl, die Früchte hängen noch an den entlaubten
Aſten. Ebenſo iſt es auf dem Wege nach Bethlehem.
Kurz vor Bethlehem ſind manche Striche ſo dürr und
abgefreſſen, daß man glaubt, es ſei Dezember. Ja ſelbſt
die Eiſenbahn leidet darunter. Am Dienstag mußte der
Zug von Ramleh nach Seged achtmal anſetzen, um die
Steigung zu nehmen. Erſt als man endlichSand ſtreute,
gelang es, der klebrigen fettigen Maſſe zerquetſchter Heu
ſchrecken Herr zu werden. Ein trauriges Bild boten
die entlaubten Oliven- und Feigenbäume nebſt den ent
blätterten Weinbergen. Ol und Wein werden ſelten
werden und beginnen jetzt ſchon im Preiſe zu ſteigen. Wenn
hier der liebe Gott nicht hilft, geht es nicht; menſchliche
Hilfe iſt zu ſchwach, zumal ſeit einigen Tagen die Heu
chrecken ſchon zu fliegen beginnen.

Jagdunfall. Wie ein Telegramm aus Ha m m
Weſtfalen meldet, ſtützte ſich bei der Teilnahme an einer
Jagd der Jngenieur Stolze während einer Ruhepauſe
auf ſein Gewehr, das losging. Stolze brach tot zuſammen.

Ein großes Schadenfeuer entſtand Sonntag nacht auf
dem bekannten Gute Daberkow bei Daber in Pom-
mern. Jn einem Pferdeſtall war ein Brand ausge
brochen, der bald auf die angrenzenden Gebäude übergriff.
So wurde ein Schafſtall mit 500 Schafen ver
nicht et. Der er die Scheunen, die Kornböden,
alles wurde ein Raub der Flammen, ebenſo brannten das
Jnſpektorhaus und die Schnitterhäuſer nieder. Man ver

gierig auf. Die Mauern ſehen aus wie mit
ich

Anzeigen
Für die Aufnahmen der An eigen
an beſtimmt er benen en
oder Plätzen kö

werden die

Dienstag früh “27 Ubr
entſchlief ſanſt nach länge

rem in Geduld ertragenen
Leiden unſere liebe Mutter
Groß und Schwiegermutter
hewine Faulmann

Dies zeigt tiefbetrübt an
Familie Lauschke.

Trebnitz, den 28, Juli 1915.

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unſeres teuren
Entſchlafenen ſagen wir
hiermit allen unſern auf
richtigſten Dank.
Merſeburg, 27. Juli 1915.

Berg Nuller geb. Swon.
Familie Krämer-

unſerer Tr
deten
hieſige

Sammlung von Flaſchen
zu veranſtalten und richten andie hieſige Einwohnerſchaft die
dringende Bitte, alle entbehrlichen

Glasflaſchen,
als: Weinflaſchen, Sektflaſchen,

un
am 3., 4. u. 5. Aug. d. J.
in den Vormittagsſtunden
bei Herrn Kaufmann Edmund
Hickethier, eißenfelſer Str.
Nr. 58 hier, abliefern zu laſſen.

Wir bitten aber nur Glas
flaſchen und reine Flaſchen ab
liefern zu wollen, da anderweit
benutzte Flaſchen zu dem beab
ſichtigten Zwecke keine Verwen
ung finden können und das
Sammelgeſchäſt alsdann unnötig
erſchwert wird.

Merſeburg, den 27. Juli 1915.
Der Magiſtrat.

önnen wir keineVerantwortun übernehmen, jedoch
I der Auftragegeber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Tiere

Auch unser Clgek wurde Zerrissen!
Nach bangem Hoffen erhielten wir die tieftraurige

Nachricht, dass unser lieber hoffnungsvoller Sohn,
unser guter Bruder, Neffe und Cousin mein innigst-
geliebter treuer Bräutigaw,

der Gefreite

Otto Kanle
jahre Aen Feigeptog am 13. un n

Frankreich infolge Kopfschusses erlitten hat

In unsagbarem Schmerze im Namen aller
Hinterbliobenen:

kumllie Gustav Kahle.
Emma Rauschenhach als Braut nebst Eltern

Wegwitz und Kriegsdorf, den 28. Juli 1915.

Der Eltern Stolz, der Geschwister Freude
Und eines Mädchens ganzes Glück
Bist Du getfallen, tehlst nun uns Allen,
0 Kehetest Iieber Otto Da in ungern Kr is zurück.

Ruhe sanft in Feindesland!

und verzehrt die Gefallenen oder Verwundeken

Für die herzliche Teilnahme bei
unserem schweren Verluste sprechen wir
hierdurch unsern tiefgefühltesten Dank aus.

Familie Preußer.,

mutet Brandſtiftung.

In Folge eines Absturzes am 15. April
starb für das Vaterland am 21. Juli im
Lazarett zu Brandenburg a. Havel unser
lieber, guter Sohn und Bruder

Hans Wodtke
Leutnantin einer Feldflieger- Abteilung

e

Inhaber des KlsernenRreuzes 2, Kasse

In tiefem Schmerg:
Dr. Wocltke, hegierungs- 1. Geheimer Hedizinalrat.

Anna Wodtke geb. Milde,
Dr. Jur. Frütz Wodlthe, (erichtrassessor,

Gerhard Wodke, Asigtenzarzt der Heverve.

Albrecht Wodtke,

Saarbrücken,
Die Beerdigung

stattgefunden

den 26. Juli 1915,

hat in Brandenburg

Mittwoch ven 28. Juli trifft ein ſehr großer Transport
erſtklaſſiger bayriſcher

Zugochsen,
ſowie beſter hochtragender und

nenmilchender
d

2 Kühebei mir ein und empfehle dieſelben ſehr preiswert.

L. Mürnhberger, Heweburg, Fernoprecher 77.

Zrznnenflaſchen 2c., zu ſammeln

Teilnahme

Statt Karten.
Für die Iiebevollen Beweise herzlicher

bei dem Heimgange unserer
teuren Entsehlafenen sprechen wir unsern
innigsten Dank aus

Merseburg u. Berlin, den 28. Juli 1915.

Cexchwlster Croße Fane Barche

Bernhard Friegemann

Hote Boren, Se Liebe

J. Hindenburg Parade Harsch,

Kenpositionen

Bach- und Musikatien- Handlung von
Fr. Pouoh NMerseburg Kaänflich,

liel.
7. Zwel Bingein ven Goh. Walzer,

In eutcte Sheidenruh!
Marseh mit Gesang, sehr ansprechend.

C e

Wäschestoffe,
Stickereien reren
B. Wendlancd, Domstr. 1, 1 Tr.

x war am Leibe mit einer

echte
behaftet, welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
einigte. Jn 14 Tagen hat zuckersa e izinal das Ubel
eſeitigt. Dieſe Seiſe iſt nicht

150 Mk, ſondern 100 Mk, wert.
Serg. M. (Jn drei Stärken,
g 60 Pf. M. T und M. 1.50.)
Dazu ZuckoohCreme (a 50 u. 75 Pf.
2c.). ei W. Kieslich, R. Kupper
R. Rietze, und Drogerien.
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